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für die Journaliſten. 
v. 


Wir haben bier dem Journaliſtentage eine Anzahl Aufgaben ge⸗ 
nannt und könnten unſere Vorſchläge noch vermehren, doch dürften die 
bezeichneten Arbeiten für die nächſten Jahre hinreichen; wir glauben 
ſogar, daß der jährliche Verbandstag, ſein Ausſchuß und ſeine Nefe⸗ 
renten kaum im Stande ſein werden, alle dieſe Angelegenheiten allein 

zu erledigen und erlauben uns deshalb zu beantragen, dem Journa⸗ 
liſtentage eine Gehilfin zu geben, die Preſſe. . 

Der Anfang aller Intereſſenvertretung iſt der Gedankenaustauſch 
zum Zweck der Verſtändigung über die gemeinſamen Bedürfniſſe und 
über die Mittel, ihren abzuhelfen. Wie aber können Perſonen, welche 
nicht an demſelben Orte leben, ihre Meinungen über die gemeinſamen 
Angelegenheiten beſſer austauſchen, als durch eine Zeitung!? 


Schon früher iſt der Antrag geſtellt worden, ein Preßorgan des 
Vereins zu ſchaffen; und wenn der Vorſchlaz wenig Entgegenkommen 
fand, ſo ſcheint uns dieſe ablehnende Haltung nicht in der Vorliebe 
der Journaliſten für die mündliche Tradition zu liegen, ſondern der 
Verlegenheit entfprungen zu fein, welche Aufgaben man der Zeitung 
eines Zeitungs tongreſſes zuweiſen fol, da doch die Zeitungen für ſich 
ſelbſt ſprechen können. Wenn der Journaliſtentag aber ein Verein 
von Literaten wird, ſo giebt es Fragen in Menge, welche in dem 
Vereinsorgan beſprochen werden können. Von den verſchiedenen Fakto⸗ 
ren des Zeitungsweſens haben bis jetzt nur die Journaliſten 
— die eigentlichen Zeitungsmacher — keine Zeitung; ſowohl die 
Verleger als die Schriſtſetzer beſitzen Blätter, in welchen fie ſich 
über ihre Angelegenheiten unterrichten und über ihre Intereſſen ver⸗ 
ſtändigen können. = 
; In dieſem Vereinsorgan müßten zunächſt die Bekanntmachungen 
des Ausſchuſſes und Meldungen über den Stand der Kommiſſions⸗ 
arbeiten enthalten fein, ſodann Beſprechungen journaliſtiſcher Ange⸗ 
legenheiten und alle Nachrichten, welche ſich auf den Journalismus 
befie beſonders Berichte über die Sitzungen der Preß⸗ und Liter 

eee e endlich auch Mittheilungen aus den Blättern der Buch⸗ 
drucker und Schriftſetzer. Inſertionen könnten den Mitgliedern zu er⸗ 
müägzigten Preiſen zu gewähren fein. a e 

Ein ſolches Journaliſtenblatt würde mehr als der Journaliſten⸗ 
tag dazu beitragen, unter den Berufsgenoſſen eine Berftändigung über 
die gemeinſamen Fragen herbeizuführen, ſo daß der jährliche Kongreß 
zumeiſt nur die reifen Früchte abzunehmen brauchte. Durch dieſe 
Zeitung würden gewiſſe journaliſtiſche Grundſätze, welche heute be⸗ 
reits bei den beſſeren Zeitungen herrſchen, zur allgemeinen Geltung 
gelangen, es würden Uſancen, ſelbſt Rechtsregeln eines ungeſchriebenen 
Journaliſtenſpiegels entſtehen, und auf dieſe Weiſe das Anſehen der 
Preſſe erhöht werden. Da Knigge's Umgang mit Menſchen noch nicht 
für Journaliſten bearbeitet ift, fo kann es manchem jungen Redakteur 
nur angenehm ſein, Näheres zu erfahren über den journaliſtiſchen 
Umgang mit Behörden und mit dem Publikum, mit Bureaukraten und 
Theaterdirektoren. Vielleicht — last not least — bringt das Blatt 
auch gewiſſe Regeln über den Umgang der Journaliſten mit Kol⸗ 
legen zur Geltung. 

Das Standesbewußtſein wird auf dieſe Weiſe eine Macht wer⸗ 
den, welche von den Verhandlungen der Journaliſten politiſche 
Motive und Schlag worte der Parteien ausſchließt, ſelbſt wenn 
es ſich um Fragen handelt, bei denen die Politik ſtark hineinſpielt. 
Dürfen wir es heute ſchon wagen, auf dem Jour naliſtentage den An⸗ 
trag einzubringen, daß der Verein bei den zuſtändigen Juſtanzen um 
Aufhebung des Reptilienfonds petitionire? Dürfen wir es 
wagen, ohne politiſche Streitigkeiten zu erregen? — Auf dem 

Hournaliftentag, wo al le Parteien vertreten fein ſollen, würden wir 
unſere Motive nur den gemeinſamen Zeitungsintereſſen entneh⸗ 
men, unſer Verlangen mit der Sorge für die Tagespreſſe begründend, 
an deren Integrität und an deren gutem Rufe alle Parteien In⸗ 
tereſſe haben. 

Durch ein Zentralblatt für die journaliſtiſchen Angelegenheiten 
würde in den deutſchen Journalismus ein neues Element kommen, 
das belebend und bindend wirken könnte, wie ein magnetiſcher Strom, 
den alle Glieder empfinden. Es würden durch die Mittheilungen über 
das Leben an den Hauptplätzen des Zeitungsverkehrs Anregungen in 
die Provinz getragen, und den lokalen Preßvereinen, welche über ihr 
Wirken öffentlich Rechenſchaft legen ſollen, die nöthige Aneiferung 
gegeben werden, etwas Tüchtiges zu leiſten. Wenn aber erſt einmal 
das Vereinsweſen ein regeres Leben zeigt, dann werden ſich nicht ſo 
viele tüchtige Kräfte davon zurückziehen. 


Alles in Allem, die Zeitung unſerer Aſſoziation würde den Ge⸗ 
meinſinn unter den Journaliſten beleben und die Perſonen einander 
nähern, es wäre die Journaliſten⸗„Union“ par exellence. 

Dieſe Vortheile find unverkennbar, und es kommt uns nur die 
Beſorgniß, ob es nicht ſehr vermeſſen iſt, Zeitungsmännern gegenüber 
die Nützlichkeit einer Zeitung zum Zwecke der Intereſſenvertretung zu 
demonſtriren. Kein Wort drum weiter! 

Wir ſind am Schluß und reſumiren daher noch einmal unſere 
Anträge: 2 

- 1) Aenderung der Statuten, fo daß aus dem Zeitungskongreß 

ein Zournaliſtenverein wird. 
2) Wahl von Kommiſſionen zur Unterſuchung der Fragen wegen 
einer Penſionskaſſe und einer Lebensverſicherung. 


Ein Wort an und 
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(Erſcheint täglich drei Mal.) 


3) Einrichtung eines Ehrengerichts. 

4) Begründung einer Journaliſtenzeitung. 
Und fomit empfehlen wir unſere beſcheidenen Vorſchläge dem 

neunten Journaliſtentage zur wohlwollenden, ſachlich ernſten Prüfung! 


Viel Lärm um Nichts. 

Was hatte die franzöſiſche Nation nicht Alles von dem verfloſſenen 
ſiebenten Tage dieſes Monats erwartet! Endlich ſollte das große 
Räthſel gelöſt werden, das Volk ſollte erfahren an wen es künftig feine 
Steuern zu zahlen habe, ob an die definitive Republik, ob an das 
Septennat, ob an das Königthum, oder aber ob an das Kaiſerreich. 

Lucien Brun, der famoſe froſchdorfer Nuntius, hatte ſich anheiſchig 
gemacht, vermöge einer einzigen Interpellation Alles das zum Austrage 
zu bringen, worüber ſich Frankreich ſeit einigen Jahren erfolglos den 
Kopf zerbricht. Die alte Geſchichte vom kreiſenden Berg, der ſchließ⸗ 
lich nur eine Maus zu Tage fördert! denn das Reſumé von Allem, 
was uns der Telegraph im Laufe der letzten zwei Tage über die par⸗ 
lamentariſchen Vorgänge in Verſailles gemeldet hat, lautet: Die Aſſem⸗ 
blée, weit entfernt bei Berathung der Interpellation Lucien Bruns 
irgend etwas Poſitives zu Wege zu bringen, hat abermals nur ihre 
Unfähigkeit, etwas zu leiſten, aufs Glänzendſte dokumentirt. 

Lucien Brun hadert mit der Regierung Mae Mahons, weil dieſe 
die Anmaßung beſeſſen hatte, dem legitimiſtiſchen Moniteur der „Union“ 
aus Anlaß der Veröffentlichung des „königlichen“ Manifeſtes, etwas 
Weniges den geſchwollenen klerikal⸗feudalen Kamm zu beſchneiden d. h. 
das würdige Blatt auf 14 Tage zu ſuspendiren. Die in Frankreich 
ganz natürliche Folge hiervon war, daß der königliche Seadbote die 
rückſichtsloſe Staatsregierung zur Rechenſchaft zog. „Weshalb Toll 
unſer gute König Heinrich à tont-prix den Mund halten, während 
doch die Bonapartiſten und der kaiſerliche Jüngling ungehindert reden 
dürfen?“ ſo ohngefähr tönte es klagend von den Lippen der Legiti⸗ 
miſten Partei und der Präfident des franzöſiſchen Miniſterkonſeils er⸗ 
mangelte nicht, die hier ungemein richtige Antwort zu geben: „Ja, Bauer, 
das iſt ganz was anderes!“ und ſodann die Vielgetreuen des froſch⸗ 


dorfer Prätendenten zu bedeuten, daß Mae Mahon nicht die mindeſte] kommen gefunden und, dem eniſpre 
erg digung der Angelegenheit aber nicht 


Neigung verſpüre, ſich irgend etwas von feinen vorjährigen November⸗ 
errungenſchaften abzwacken zu laſſen, am allerwenigſten aber ſeitens 
der Chambord'ſchen Clique. Gut! dachte Lucien Brun, verſuchen wir 
dem großen Krieger von Reichshohen, deſſen Haupttugenden allerdings 
mehr negativer als poſitiver Natur ſind, auf dem Wege eines direkten 
Tadelsvotums beizukommen. Auf dieſe Weiſe ſtellen wir dem uns durch 
ſeine Störriſchkeit unbeguemen Biedermann vielleicht ein Bein, welches 
ihn zu Falle bringt — replizirte die Schaar der Legitimiſten und (s 
wurde nun in der Weiſe, wie wir ſo oft an anderer Stelle mitgetheilt 
haben, losintriguirt, um dem Tadelsvotum eine Majorität zu ſichern. 
Wäre ihnen dies gelungen, ſo würde eine Auflöſung des jetzigen Ka⸗ 
binets die nothwendige Folge geweſen fein, das entmannte Schifflein 
des Septennc ts wäre unfehlbar geſcheitert und das „herrenloſe“ Frank⸗ 
reich zum Objekt irgend eines Staatsſtreiches — nach Intentionen 
Lucien Bruns: das eines legitimiſtiſchen — geworden. Ob ſich die 
franzöſiſche Nation aber gerade vom frommen Heinreich hätte „ſtaats⸗ 
ſtreichen“ laſſen, iſt eine andere Frage. 

Doch die Sache nahm einen ſo weſentlich anderen als den ſeitens 
der Legitimiſten erwarteten und erwünſchten Verlauf, daß dieſe letztere 
Eventualität gar nicht in Belracht kommt. Trotz aller Machinationen 
wurden bei Berathung der Interpellation Lucien Brun's, welche ein 
Tadelsvotum für die Regierung wegen Suspendirung des Journals 
„Union“ forderte, alle dies bezüglichen (bereits früher unter der De⸗ 
peſchenrubrik mitgetheilten) Anträge einfach verworfen und ſchließlich 
wurde mit einer Majorität von 339 gegen 315 Stimmen entſchieden, 
über den Lucien Brun'ſchen Antrag hinweg zur einfachen Tagesord⸗ 
nung überzugehen. Das heißt mit andern Worten etwa: man beſchloß, 
nichts zu beſchließen. Das der Regierung ſo verderblich werden ſol⸗ 
lende Tadelsvotum erhielt Summa Summarum nur 80 Stimmen 
Natürlich nur ſolche von Legitimiſten. 2 

Man ſollte nun meinen, daß einer fo winzigen Minorität gegen⸗ 
über eine ſtraff organiſirte Mehrheit geſtanden habe, welche die von 
Abgeordneten Paris beantragte, von der Regierung ſanktionirte Tages⸗ 
ordnung angenommen hätte. Aber auch dies geſchah nicht, ſondern 
der Parib'ſche Antrag, welcher verlangte, daß die Verſammlung die 
dem Marſchall Mae Mahon als Präſidenten der Republik anvertrau⸗ 
ten Machtvollkommenheiten energiſch aufrecht erhalten und im Uebri⸗ 
gen ſich vorbehalten wolle, die konſtitutionellen Gejetze zu prüfen, wurde 
ebenfalls mit 365 gegen 330 Stimmen abgelehnt. Man hat alſo weder 
weiß noch ſchwarz geſagt, ſondern ſich wieder auf den Pfad jener wirk⸗ 
lich jämmerlichen Politik der Unentſchloſſenheit und Zerfahrenheit be⸗ 
geben, welche Frankreich früher oder ſpäter dem Cäſarismus in die 
Arme treiben muß. Dies iſt das einem „Nichts“ vollkommen gleiche 
Reſultat des großen Lärms. 

Aober auch das Minifterium hat ſich nicht viel beſſer benommen als 
die Aſſembléb. Zuerſt betrachtet es die Verweigerung des Vertrauens⸗ 
votums an Mae Mahon als ein Mißtrauensvotum und giebt feine 
Demiſſion, dann aber beſinnt es ſich, weil „er“, es will eines Beſſeren 
und macht ſich aus den wäſſerigen Beſchlüſſen der Nationalverſamm⸗ 
lung einen Sieg zurecht, der ihm erlaubt im Amte zu verbleiben. 
Elende Spiegelfechterei! 

Was nun die im Freitag⸗Mittagblatte unſerer Zeitung (vergl. 
Dep.) auszüglich mitgetheilte neue Botſchaft Mac Mahons an die 
Aſſemblee betrifft, in welcher er die ſchleunige Konſtituirung feiner Ge⸗ 
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ftabi’en Majorität find nur zu gute Bürgen dafür, daß a { 
Nichts erreicht werden wird. Vielleicht daß einige Weitslicder dern ie 
Zentrums, von der kategoriſchen Forderung Mac Mahons einge 
ſchüchtert, den Kardinalpunkten des Septennats zuſtimmen, vielleicht 
auch beglückt man das Land mit dem längſt projektirten Oberhauſe, 
vorausgeſetzt, daß die Verhandlungen am nächſten Montage überhaupt 
zu Ende gedeihen und nicht durch tumulteriſche oder ſkandalöfe Vor⸗ 
gänge unmöglich gemacht werden. H. 
7.00 0 ²⁰·¹ e 
Deutſchland. 

Berlin, 10. Juli. a 

— Der Marineminiſter von Stoſch traf nach dem „Fr.⸗Bl.“ A 
am Dienſtag in Hamburg ein und reiſte mit einem Dampfer nah 
Cuxhaven weiter, um die dortigen Hafenanlagen zu beſichtigen und 
einen Ausflug nach Wilhelmshaven zu machen. Vorher hatte derſelbe 
in Travemünde eine Inſpeltion über mehrere Kriegsſchiffe abgehalten 
— Der Juſtizminiſter Dr. Leonhardt hat vorgeftern Berlin ver⸗ 2 
laſſen, der Kultusminiſter Dr. Falk trifft, wie aus Hirſchberg gemel- 
det wird, in den nächſten Tagen in Schreiberhau ein, um dort einen 
längeren Sommeraufenthalt zu nehmen. Die Familie des Herrn 
Kultusminiſters verweilt ſchon ſeit einiger Zeit in Schreiberhau. 

— Die „N. A. Ztg.“ bringt folgenden du . 
offiziös er gemachten . 5 „ 
Die Frage einer Entſchädigungd i igjährigen 
Belagerung von 3 u ken en 
deutſchen Reichsangehörigen war damals fofort von dem Freiherr. 
von Canitz bei der ſpamſchen Regie ung in Anregung gebracht wor⸗ 
den. Der deutſche Geſandte hakte dabei ein freund de 


gen 
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er ange and em Nachfolg : 
Grafen Hatzfeld, iſt es auf Grund dieſer Verhandlungen fetzt 1 * 
die Reklamationen zu einer erwünſchten Erledigung zu führen, indem 
die jetzige Regierung aufs Neue die Berechtigung anerkannte, und der 
Finanzm niſter Herr Camacho die Zahlung der dertragsmäßigen Ent⸗ 
ſchädigung auf den Treſor übernahm und am 11. v. Mts. die Summe 
bei dem Bankhauſe Weißweiler in Madrid dem Grafen Hatzfeld zur 
Verfügung geſtellt hat. Die Weiſe, in welcher dieſe Anſprüche fomit 
ihre Befriedigung gefunden haben, verdient um ſo mehr Anerkennung 
sis mande 9 Derfelben ſich entgegenheiten, Graf gab Br 
eld iſt demgem eauftragt worden, dem dieſſeiti in? 5 
drid Ausoruck zu geben. eitigen Danke in Ma⸗ 

— Die „Nordd. Allg. Z.“ bringt folgende, ſehr gewundene, offizis . 

E 5 5 ' Röſe 
Erklärung in Betreff der Angelegenheit unſeres Vertreters in Egyp⸗ 
ten, des Herrn v. Jas mund: : 

„Seit einiger Zeit macht eine Erzählung von Differer in 
welche bei Gelegenheit der Entlaſſun Nubar Paſchas F 
mit dem deutſchen Generalkonſul v. Jasmund gerathen ſein ſoll, die 
Runde durch die Preſſe. Ohne auf die Sache ſelbſt eingehen oder 
unterſuchen zu wollen, ob die Schilderung eines ſolchen Herganges 
diplomgatiſch genau wiedergegeben wird (was wir bezweifeln), Dir en 
wir mit Sicherheit annehmen, daß, falls Herr v. Jasmund Schritte 
der bezeichneten Art gethan, dies nur in der an und für ſich guten 
und löblichen Abſicht geſchehen ſein wird, vor einer ihm bedenklich er⸗ 
ſcheinend en Wendung der Politik des Khedive zu warnen. Dieſe Ab⸗ 
fi.t würde es erklärlich machen, wenn Hr. v. Jasmund, der während 
ſeiner dortigen Funktionen ſich ſtets als tüchtiger und würdiger Ver⸗ 
treter aller Intereſſen des deutſchen Reiches und zugleich als Freund 
Egyptens bewährt und der ſtets in den beſten Beziehungen zu dem 
Khevive geſtanden hat, ſich vor Antritt eines längeren Urlaubs ver⸗ 
anlaßt gefunden hätte, über ein fo bedeutſames Ereigniß, wie Nubar 
Paſcha's Eutlaſſung, dem Bizekönig ſeine Anſicht auszuſprechen, Auf 
den ſpeziellen Inſtrukeionen feiner Regierung werden diese Warnungen 
ſchwerlich beruht haben, ſchon um deſſentwillen nicht, weil der Mini⸗ 
ſterwechſel, in Kairo vollſtändig unvermuthet, 24 Stunden vor dem 
Tage eintrat, wo der deuilſche Generalkonſul Alexandien verließ. DE 
dieſe ben durch jene ſelbſtverſtändlich ganz von der Entſchließung des 
Khedive abhängige Perſonalveränderung gerechtfertigt geweſen fein 
würden, ob ſie ihren Zweck erreicht haben oder erreichen konnten, wird 
keinesfalls nach tendenziös gefärbten Zeitun skorreſpondenzen, ſondern 
nur nach offizieller Feſtſtellung deſſen beurtheilt werden können, was 
an der ganzen Sache überhaupt wahr und nicht wahr fein mag. ks 
wird das Ergebnig aber weder das ſehr wünſchenswerthe gute Berbältnig 
zwiſchen Deutſchland und dem Khedive noch die Ueberzeugung ändern, 3 
daß es nicht leicht fein würde, einen beſſeren Vermittler dieſer guten 
850 . zu finden, als Herr von Jasmund fo lange Zeit ges 
weſen iſt. 

DRC. Es liegt ſchon ſeit längerer Zeit in der Abſicht der Militär⸗ 
Verwaltung, in gem großen Generalſtab der Armee eine umfaſſende = 
Veränderung dadurch vorzunehmen, daß man die Abtheilung für 
die Landestriangulation in Verbindung mit der geographiſch⸗ſtatiſtiſchen 
Abtheilung, der topographiſchen Abtheilung, der Plankammer, dm 
Nachrichtenbureau und dem Zentral⸗Direktorium der Vermeſſungen im 
preußifchen Staate nicht blos von dem großen Generalſtab, ſondern 
auch von der Militärverwaltung gänzlich abzweigt und alle dieſe Unter⸗ 
abtheilungen zu ciner großen ſelbſtſtändigen Abtheilung vereinigt, die 
nicht nur militäriſchen, ſondern auch allgemeinen ſtaatlichen Zwecken 
dienen fol und an deren Erhaltung sämmtliche übrige Reſſorts der 
Staatsverwaltung partizipiren. Dieſe kombinirte Abtheilung würde, 
wie wir hören, unter der oberen Leitung des Chefs des Generalſtabes 
verbleiben, jedoch der Spezialleitung des Generalmajors v. Morozo⸗ 
wicz untergeſtellt werden, und dürfte dieſer Plan bereits für das nüächſte 


en 


Jahr zur Ausführung gelangen. In dem letzten Etat find bereits 


000 Thaler zur Ermiethung eines geeigneten Gebäudes für Unter⸗ 
ngung der kartographiſchen Abtheilungen ausgeworfen. Da nun 
das bisher für die Landestriangulation in der Schönebergerſtraße Nr. 
16 benutzte Grundſtück von dem Eigenthümer gekündigt worden, ſo be⸗ 
abſichtigt man, ſchon jetzt dieſe Vereinigung vorzunehmen und das in 
er Nähe des Dienſtgebäudes des großen Generalſtabes an der Bethoven⸗ 
ſtraße und Kronprinzenufer belegene Eckgrundſtück für mehrere Jahr zu 
dieſem Zwecke miethsweiſe zu alquiriren. 
Das ſchon erwähnte Cirkular⸗Reſ kript, wodurch der Kultusmi⸗ 
ifter die Regierungen und Landdroſteien veranlaßt hat, nicht nur den 
bereits beſtehenden gewerblichen Fortbildungsſchulen eine ein- 
gehende Sorgfalt zuzuwenden, ſondern auch zur Errichtung neuer An⸗ 
ſtalten dieſer Art in geeigneter Weiſe die Auregung zu geben und es 
als Ziel anzuſehen, daß möglichſt in allen gewerblichen Städten des 
Bezie- ks, Fortbildungsſchulen beſtehen, beſtimmt betreffs der Bewilli⸗ 
gung von Staats⸗Zuſchüſſen für ſolche Anftaiten wörtlich Fol⸗ 
gendes: 

fh 


enehmigten Lehrplane ar⸗ 
ellenden Bedingungen er⸗ 


niſſe e 
= a Schulzwang allgemein 
bezüglichen Beſtimmungen au 


chen ſcii . ; f 
3) Da eine gedeihliche Weiterentwickelung der gewerblichen Fort⸗ 
ldungsſchulen erſt dann mit Sicherheit zu erwarten isl, wenn ſich die 

Gemeinden derſelben annebmen, ſo iſt deren Mitwirkung für ihre 
Pflege und Unterhaltung überall in Anſpruch zu nehmen, wo die Be⸗ 

willigung von Staatszuſchüſſen beantragt wird. Demnach ſind ſolche 
für die von der Gemeinde jelbft errichteten Fortbileungeſchulen nur 

baun zu gewähren, wenn die Gemeinde die Koſten für Lokal, Heizung 
und Beleuchtung allein trägt und außerdem für die übrigen Zwacke der 
Schule mindeſtens den gleichen Betrag leiſtet, wie der Staat. Die 
Schulgeldeinnahmen werden dabei nicht als Reifung der Gemeinde be⸗ 
m — Ebenſo ift da, wo Vereine oder andere Verbände eine Fort. 
ildungsſchule begründet haben, die Gewährung cines Staatszuſchuſſes 
davon abhängig zu machen, daß auch die Gemeide einen Zuſchuß ge⸗ 
währt. Der Staatszuſchuß kann auch in dieſem Falle bis zur Höhe des 

Gemeindezuſchuſſes bewilligt werden. . = 
4) Die Bewilligung der Zuſchüſſe erfolgt zunächſt auf 4 Jahre. f 

Den Behörden wird anheimgegeben, etwaige Anträge auf Bewilli⸗ 
gung von Staatszuſchüſſen motivirt zu ſtellen. Werden Staatszuſchüſſe 
von 500 Thalern und darüber beautragt, fo ift der Etat der Anftal 
zur Prüfung bei dem Miniſter einzureichen. 

— Wie erinnerlich, hatte der Bundesrath beſchloſſen, die Reſolu⸗ 
tion des Reichstags, welche die Ueberweiſung der Preß vergehen 
vor die Geſchwornengerichte in Ausſicht nahm, dei der Be⸗ 
athung des Gerichtsverfaſſungsgeſetzes zu berücksichtigen. Bei dieſer 
Berathung iſt indeſſen von keiner Seite ein Antrag geſtellt worden, 
ch dem Wunſche der Majorität des Reichstags den Preß⸗ 
en die Aburtheflung durch Geſchworene fihern folte, und jo bat 
mdesre Beendigung der Berattzung über den Geſetzente 

lediglich konſtatirk, daß durch die Beſchlüſſe die Reſolution des 

Reichstages als erledigt 


zu betrachten ſei. — Wir leſen in einer berliner 
Korreſpondenz mehrerer Blätter: 


Die neulich zur Sprache gebrachte Angelegenbeit der „kopfloſen 
Zeitungen“ erinnert daran, dat bie Idee weder neu noch eigen⸗ 
kbümlich ſei. Ganz abgeſehen davon, daß gewiſſe Unterhaltungsbiätter 
ſchon lange für verſchiedene Zeitungen als Beiblatt dienten, hat ſchon 

vor 55 Jahren der damalige wirkliche Eigenthümer der „Spenerſchen 
Zeitung“, von dem ſelbige auch ihren Namen hat, Buchhändler Carl 

pener (ein Enkel des bekannien Geiſtlichen mit der damaligen 
„Königsberger (Hartung'ſchen) Zeitung” das Abkommen gehabt,, daß 
zie korrigirken und — was die Hauptſache war — zenſirten Fahnen⸗ 
abzüge der Spenerſchen mit ber Reitpoſt nach Königsberg geſandt 
würden und dort unter eigener Flagge ins Meer der Oeffentlichkeit 
ſegelten. Freilich erſchienen damals die berliner Zeitungen nur drei 
mal wöchentlich (Dienſtags, Donnerſtags und Sonntags) und die 
königsberger vermuthlich an den dazwiſchen liegenden Tagen; freilich 
durfte damals aus dem Inlande, d. h. Preußen, fo gut wie gar nichts 
und aus den übrigen deutſchen Bundesſlagten auch nicht viel mehe 
gebracht worden, ſo daß der Schwerpunkt auf England und Frank⸗ 
kctich fiel, denen man damals die ungetheilteſte Aufmerkſamkeit zuwen⸗ 


me». Saiſontheater. 
Wilken's große Geſangspoſſe Kläffer“ hat bei ihrer zum Be⸗ 
fig für Herrn Klickermann veranstalteten Aufführung einen berech ⸗ 
tigten Erfolg gehabt. Das Haus war gut beſucht und amüſirle fi, 
wie der häufig geſpendete Beifall bewies. Die Poſſe unterſcheidet ſich 
in mehr als einer Hiuſicht vortheilhaft von ähnlichen Erzeugniſſen: 
zunächſt durch den Bau, dem eine einheitliche, konſequent durchgeführte 
Idee zu Grunde liegt, dann durch die Charakteriſtik der Perſonen, die 
ſich von Uebertreibungen fern hält. Wenn man die Zerfahrenheit der 
meiſten berliner Poſſen und vie Unmöglichkeit ihrer Figuren gebüh⸗ 
rend in Betracht zieht, wird man die Wilken'ſche Arbeit um fo mehr 
chätzen. Beſonders wohlthuend berührt es, daß der Verfaſſer ſich von 
der Verwendung der herkömmlichen Mittel zu emanzipiren ſucht. Es 
it hier der immerhin — in Poſſen — ſeltene Verſuch gemacht worden, 
Die ſich auf der Bühne gewöhnlich ſchroff gegenüber ſlehenden ariſtokra⸗ 
UÜlcchen ung bürgerlichen Geſellſchaftskreiſe zu gegenſeitigem Nutz und 
Frommen einander zu nähern. Der hohe Adel bewegt ſich mitten unter 
dem Bürgerthum, ein liebenswürdiger Graf reitet einen Kaufmann vom 
Verderben. Bemerken wir noch, daß die Poſſe an drolligen Geſtalten 
männlichen und weiblichen Geſchlechts, an komiſchen Situationen, Witzen 
und hübſchen Couplets leinen Mangel hat, ſo haben wir aller Vor⸗ 
Ange gedacht. Die Aufführung verlief, ſo lange wir ihr beiwohnten, 
ohne Störungen. Der Bencſiſiat Herr Klickermann ſpielte den 
Haußpt⸗ „Rläöffer“ Hafe — einen kleinen Lieferanten — mit der 
ihm eigenen wirkſamen Komik und erntete namentlich für den virtuo⸗ 
ſen Vortrag des eingelegten „Lachcouplets“, deſſen wir ſchon einmal 
u erwähnen Gelegenheit hatten, großen Beifall. Auch der Empfang, 
der ihm beim Erſcheinen auf dee Szene zu Theil wurde, wird ihm 
ein Beweis feiner Beliebtheit geweſen fein. Von den übrigen Mit⸗ 
wirkenden, welche mehr oder minder ſämmtlich genüsten, verdienen 
namentliche Erwähnung Frau Klickermann und Herr Bern⸗ 
hard, welche die anfängliche Feindſchaft und ſpötere Verſöhnung der 
Häufer Ilſenbarg und Bärenhorſt, in deren Dienſten ſie erſchienen, 
fahr erz ötlich zur Anſchauung brachten. E. 


Arbeiter ⸗ Vereins iſt 
ſidium die Inſtruktion erlaſſen worden, 
nannten Vereins fortan unzuläſſig ſind und daß für ſolche 
lungen, falls aus der Anmeldung bei dem 
hervorgeht, daß es ſich 
gung mehr ertheilt werden dürfe. 
öffentlichen Arbeiterverſammlungen oder öffentlichen Volks⸗Verſamm⸗ 
lungen, welche bei dem PolizerPräſidium ang meldet werden, die ver⸗ 
langte Beſcheinigung nicht verſagt werden. Treten in derartigen Ver⸗ 
ſammlungen Mitglieder des aufgelöften Allgemeinen Deutſchen Ur 
beiter-Bereind als Ordner, Leiter oder Redner auf, fo ſei, wie die In. 
firuftion des Polizei⸗Präſiviums ausführt, 
ſchließen, daß eine Verſammlung dieſes 
dieſer Schluß ſei vielmehr erſt dann zuläſſig, wenn die Mitglieder des 
ehemaligen Allgemeinen Deutſchen 
Ordner auftreten und in den Reden, welche fie in der Volksverſamm⸗ 
lung halten, Pi 

Vereins oder die ſozenannte Arbeiter Frage behandeln. In dieſem 
Falle wird die angezeigte Volks⸗ oder Arbeiter Verſammlung als eine 
Verſammlung des geſchloſſenen Vereins betrachtet und demgemäß mit 
Schließung vorgegangen werden. — Die hieſigen ſoztal⸗demokratiſchen 
Spezial-Vereine, der Allgemeine Deutſche Schuhmacher“ 
Allgemeine Deutſche 
Zimmerbund, der 0 1 \ 
band, ter Berliner Putzerklub, der Allgemeine Tiſchler⸗Verein, der 
Allgemeine Accordträger⸗ 
meine Metallarbeiter-Berband, gegen welche, 
theilt, die Staatsanwaltſchaft am hieſigen Stadtgericht in gleicher 
Weiſe, wie gegen den Allgemeinen Deut! 
gehen gedenkt, ſind bis jetzt nicht geſchloſſen worden. a 
lungen diefer acht Vereine ſind daher nicht verbeten und zur polizeilichen 
Anus würde, in Analogie mit dem Verfahren den allgemeinen 
Volksverſa 5 

wenn aus den Umſtänden klar hervorgeht, daß es ſich um eine Ver⸗ 
ſammlung der 
Arbeiter⸗Vereins unter einer falſchen Firma handelt. 


Veränderungen: Die Geh. Juſtiz und Appell.⸗Ger.⸗Räthe 
und Krug in 1 


3.“ zufolge, wie an 


u 
u" 
— 
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den mußte. Auch koſtete es viel Zeit, ehe die Poft von Berlin nach 
Königsberg kam. Nichtsdeſtoweniger hatte damals ſchon die 
en keinen langen Fortgang, weshalb in 


Sache 
der Jetztzeit einem ſolchen 


unternehmen überhaupt kein Gelingen uzuſprechen iſt, was der Zei⸗ 


tungspreſſe nur zum Vortheil gereichen könnte. 


— Im Anſchluß an die Schließung des Allgememen Deutſchen 
utem Vernehmen nach vom Polizei⸗Prä⸗ 
daß Verſammlungen des ge⸗ 
Berfamme 
1 Polizei⸗Präſtdium ſchon 
um eine ſolche handelt, hinfort keine Beſcheini⸗ 
Dagegen wird nach wie vor den 


hieraus allein nicht zu 
aufgelöſten Vexeins vorliege, 


Arbeiter⸗Vereins als Leiter oder 


Angelegenheiten des Allzemeinen Deutſchen Arbeiter⸗ 


Verein, der 
und Steinbauer⸗Verein, der Deutſche 


Maurer ⸗ b 0 
i Arbeiter⸗Unterſtützungs⸗Ver⸗ 


Allgemeine Deutſche 


und Bauarbeiter⸗Verein und der Allge⸗ 
wie wir bereits mitge⸗ 


zen Arbeiter-Vercin, vorzu⸗ 
Die Verſamm⸗ 


mmlungen gegenüber, erſt dann geſchritten werden können, 
Mitglieder des geſchloſſenen Allgemeinen Deutſchen 


— Das neueſte „Juſtiz-Min.⸗ Bl.“ enthält folgende Perforals 
Schmaling 
5 find geſtorben. Der Kreisger.- Direktor von 
Klocke in Jſerlohn iſt zum Allpell⸗Ger.⸗Rath bei dem Appell.⸗Ger. in 
Magdeburg ernannt. Der Vizepräſident des Oberger. in Stade, 
Oberger.⸗Vize-Dir. Schaer unter Beilegung des Titels „Oberger.⸗ 
Direktor“ zum Präf, des Oberger in Verden ernannt. Der Kreisger.⸗ 
Direktor Wettke zu Neuſtadt in Weſtpr. an das Kreisger. in Elbing 
verſetzt. Der Kreisger.⸗Rath Sack in Höxter iſt zum Kreisger⸗Dir. 
bei dem Kreisger. in Paderborn ernannt. Der Ober Amtsrichter 
Wolfram in Spangenberg und der Kreisger.⸗Nath Forſt in Neuwied 
find geftorben. Die Kreisrichter Kolshorn in Sorau und Berger in 
Anklam als Stadtrichter an das bieſige Stadtgericht verſetzt. Der 
Gerichts⸗Aſſeſſor Stöcker iſt zum Amtsrichter bei dem Amtsger. in 
Arolſen ernannt, Der Rechtsanwalt und Notar Breßler in Tiegenhof 
iſt in Folge ſtrafgerichtlicher Verurtheilung ſeiner Aemter verluftig 
geworden. . a 

Königsberg, 9. Juli. Von den bei der Quednauer Re⸗ 
volte verhafteten 105 Perſonen wurden geſtern 74 unter ſtarker Mi⸗ 
litärbedcckung dem Gerichts gefängniſſe überliefert und die übrigen ſind 
entlaſſen worden. Den Anlaß zu der Revolte hat bier, der RES: 


Amtsvorficher aeg en. Die Leute wollen ſich durchaus nicht die Er⸗ 
richtung von Gefängniſſen auf dem Lande gefallen laſſen, ſie ſehen 
darin dummer Weiſe nichts weiter — als die Wiedereinführung der 
Leibeigenſchafl. Den heutigen Vormittag über war das Ingquiſito⸗ 
rigtsgebäude von Perſonen, welche in der Unterſuchungsſache wegen 
der Quednauer Revolte vom Unterſuchungsrichter zu ihrer Verneh⸗ 
mung ſofort vorgeladen worden waren, angefüllt reſp. belagert. Die 
neueſte Nummer des Königsberger Blattes bringt noch folgende inter⸗ 
eſſante Mittheilungen: 

Wie wir von zuverläſſigen Perſonen erfahren, iſt das, was am 
Montage in Quednau Beklagenswerthes vorgekommen, ſchon lange 
vorher angekündigt geweſen; aus dem Munde der Leute dortſelbſt 
konnte man allgemein hören, daß es am Montage losgehen werde, 
aber Niemand glauble an die Erfüllung dieſer Drohung. Wir nahmen 


am geſtrigen Tage die Gelegenheit, mit einigen dem Arbeiterſtande an⸗ 
gehörigen Leuten aus jener Gegend, die vom Unterſuchungs richter in 
der quednauer Affaire zur Vernehmung vorgeladen worden waren, 
uns über die Vorgänge zu unterhalten, und waren erſtaunt, von 
ihnen, die nur Zeugen derfelben geweſen ſein ſollen, faſt einſtimmig 
das Verhalten der Tumultnanten loben zu hören mit dem Hinzufügen, 


* Ideal und Welt. 
Novelle von Ludwig Habicht. 

Verfaſſer der Romane: „Zwei Höfe.“ — „Der Stadtſchreiber 

von Liegnitz“ ꝛc. 

Wohl war er geſtern den Gedanken nicht mehr losgeworden, daß 
es keinen anderen Ausweg gebe und nur Rettung zu finden ſei, wenn 
die Fabrik in einem Trümmerbaufen liege. Sein kalter, rechnender 
Verſtand hatte ihm über alle Bedenken hin weggeholfen. Ein Brand 
zerſlörte nicht nur ſeine gut verſicherke Fabrik, ſondern auch ſeine 
Bücher. Niemand konnte mehr einen Einblick erhalten, an welchem 
Abgrund er bereits geſtanden. Aus der! Aſche ſlieg wieder ein neues 
Gebäude auf, größer, prüchtiger, mit praktiſcheren Maſchinen, als das 
alte. Taufend feiernde Hände erhielten Beſchäftigung und Nieman⸗ 
dem erwuchs daraus ein Schaden, als einer reichen Aktiengeſellſchaft, 
die eine ſolche Summe leicht verſchmerzen konnte, um ſo mehr, als er 
ſchon Jahre lang zu ihrem Vermögen beigeſteuert. Der Inſpeltor 
war verreiſt, er wohnte ohnehin auf dem anderen Flügel und nun 
durfte nur noch Cäſar entfernt werden, und dann die nöthige Ruhe 
und Vorſicht. Es gab noch genug Leute, die ihn haßten, denen die 
Fabrit cin Dorn im Arge war — und mit der nöthigen Kaltblütig⸗ 
keit mußte das Werk gelingen. 

Als er ſo Alles überdacht und mit ſich abgeſchloſſen und Cäſar 
ihm ſchon Lebewohl geſagt hatte, war Gabriele noch einmal auf ſein 
Zimmer gekommen. 

Er batte nur wenig geſorochen, auf aD’ ihre Fragen nur einſil⸗ 
bige Antworten gegeben; er wußte jetzt ſelbſt nicht mehr, was ihm 
entſchlüpft war; die Techter hatte lange vor ſich hingeſtarrt, war 
dann plötzlich aufgefprunger, und indem ſie haſtig durch das Zimmer 
schritt, hatte fie mit unruhig funkelnden Augen ausgerufen: „Wenn 
nun heute ein Gewitter aufſtiege und Deine Fabrik vernichtete! Wer 
llagt den Blitz an, wenn er nieberfährt und wie im Fluge die ſchön⸗ 
ſten Prachtgebäude in Aſche legt? Man beugt ſich ſeiner Macht. Es 
iſt das Große, das Gewaltige, des uns ſtets imponirt, vor dem wir 
uns beugen, und was uns aus den Wolken, aus dem Aether kommt, 
das nehmen wir wie einen Beſchluß der Götter. Die Quelle allein, 
aus der eine That entipringt, entſcheivet über ihre Schuld oder über 


17) 


nderen Orten auch, die Abneigung gegen die 


daß das noch nicht Alles ſei, es werde noch beſſer komen. Ihnen 
find die neuen Gefetze verhaßk, die, wie fie äußerten, fi e rück in die 
Leibeigenſchaft führen, ja, huben einzelne an, man will une ſogar die 
Religion nehmen. (1?) Wir verſuchten es, die Leute damtz zu beſchwich⸗ 
tigen, daß ja die Geſetze in gefetz und i Weiſe zu 
Stande gekommen wären, daß ihnen Gehorſam geſchenkt werden 
müffe, und jeder gegen fie Handelnde ſich durch die ſchwere 
Steaſe, welche folgt, wie die jetzt Aeli eee unglücklich machen 
würde“ Die Antwort war: „Die Gelege hat unſer König 
und Kaiſer nicht gemacht, das hat die Fortſchrittspartei ge⸗ 
than, welche den König zum Unterſchreiben der Geſetze gezwun⸗ 
genz hat, das wiſſen wir ganz genau, wir werden nicht eher 
ruhen, bis es anders wird, wir wollen vom Gerichte, vom Militär 
beſtraft werden, nicht von umfercs Gleichen.“ Die Lehren, welche die 
Leute empfangen, b dachten wir, müſſen in der That aus fehr trüber 
Quelle ſtammen. Als wir demnächſt ein reaktionäres Zeitungsblatt iu 
die Hand bekamen, darin über bie neue Kreisordnung und das Zu⸗ 
ſtandekommen dieſes Geſetzes die lehrreiche Abhandlung laſen, wußten 
wir allerdings, woher der Wind wehe. Daß es bei der Revolte nicht 
zum Aeußerſten gekommen, iſt dem raſchen Einſchreiten der Militär⸗ 
macht zu dauken, worüber ſich die Leute, mit denen wir redeten, eben⸗ 
falls als eine Ungerechtigkeit beſchwerten, indem ſie behaupteten, der 
König habe beſttumt, daß keinem der Landbewohner innerhalb der 
erſten 3 Jahre militäriſcher Schutz gewährt werden ſoue, und daß jetzt 
ebenfalls wieder gegen die Beſtimmung gehandelt worden iſtll!l Die 
Intention der Tumultuanten ging dahin, nachdem ſie das Amtsge⸗ 
fänaniß in Quednau der Erde gleichgemach, haben würden. daſſelhe 
mit allen „Kluſen“ (fo nennen die Leute die Gefängniſſe) zu thun, fte 
befanden ſich denn auch nach dem unliebſamen Beſuche, den ſie dem 
quednauer Gaſthauſe abgeſtattet hatten, auf dem Wege nach Neſſelbeck, 
als fie die Küraſſtere ereilten, welche die Kerle, nach einiger Gegen⸗ 
wehr, in ein Roggenfeld jagten. Da die Küraffiere fie dorthin ber⸗ 
folgen mußten, um ſie feſtzunehmen, iſt daſſelbe ganz verwüſtet wor⸗ 
den. Die an dem Montag von Crauz gekommenen Journaliere⸗Fubr⸗ 
werke erfuhren in Schugſten, was ſich in Quednau ereignet und be» 
anſtandeten deshalb die Weiterfahrt nach Königsberg, woran man ſebr 
wohlgethan hat, denn nach den Aeußerungen der Tumultuanten hatten 
es dieſelben, außer auf die „Kluſen“, auch auf die von Cram kommen⸗ 
den „Juden und Dickwänſte“ abgeſehen. Die Ruhe iſt jetzt vollſtändig 


wiederhergeſtellt. 

Kiel, 8. Juli. [Garnison Waſchanſtalt. Die für die 
Kail. Marine in Kiel und Wilhelmsbaven projektirten Garniſon⸗ 
Waſchanſtalten, mit deren Bau demnächſt begonnen wird, ſollen nach 
Aufhebung der Waſchlüchen für die Mannſchaften in den Kaſernen, 
Lazarelhen u. f. w. die Reinigung der ſämmtlichen Wäſche der in diet 
und Friedrichsort bez. Wilhemshaven kaſernirten Markne Truppen 
und Matroſen vereinigen. Die Gebäude, welche maſſiv im Rohbau 
aufgeführt werden ſollen, beſtehen aus zwei Theilen: dem eigentlichen 
Waſchhauſe und dem Vorbau, welcher, nächſt den Wohnräumen für 
das Beamten⸗Perſonal, auch die zum Rollen, Legen, Ausbeſſern, Auf⸗ 
bewahren der gereinigten Wäſche beſtimmten Raume enthalten wird. 
Ueber dem mit Kreuzgewölben auf außeiſernen Säulen eingedeckten 
Waſchhauſe werden Böden zum Trocknen der Wäſche im Winter und 
ber ungünſtigem Wetter errichtet, während ein Dachboden demfelben 
Zwecke im Sommer dienen wird. Auf dem einen der mittleren Bb⸗ 
den wird ein Waſſer⸗Reſervolr aufgeſtellt werden, welches durch eine 
im Keller aufzeſtellte Pumpe gefüllt werden fol. ZIwei in den unteren 
Räumen befindliche eiferne Reſervoirs, in welche Röhren aus dem be⸗ 
nachbarten Dampifefiel geführt werden, ſollen das kochende Waſſer 
enthalten. Von bier aus kann das erwärmte Waſſer überall in die 
Waſchgefäße durch kupferne Röhren geleitet werden. Das unreine 
Waſſer wird aus jedem Waſchgeſäße durch bleierne Röhren abzulaſſen 
fein, und in der Mitte der Waſchlüche ein großes Spülbaſſin aafge⸗ 
ſtellt werden Nahe dem Spülkaffin werden zwei hydrauliſche Preſſen, 
zum Preſſen der Wäſche, zu ſtehen kommen, worauf dieſelbe durch eine 
Winde zu den Trodenböden befördert werden wird. Zur Erwärmung 
der Luft in den zwei Trocken böden ſollen zwei Luftheizung die⸗ 
nen. Ein Anbau wird ein Desinfektions Apparat gufnehmen, 
eingelieferte Wäſche noch beſonders zu reinigen. Der zu entwickelnde 
Dampf ſoll die aröbere Reinigung ermöglichen, um die folgende Hand⸗ 
wäſche zu erleichtern. Das obnungsgebäude wird den Raum für 
= Inſpektor⸗, zwei Aufſeher Wohnungen und für das Bureau her⸗ 
geben. \ 

Sylt, 5. Juli. [Die Verbindung mit dem Feſtlande 
Als am 16. Juni d. J. der Generalpofldirektor Stephan bier auf 
Sylt verweilte, äußerte er ein lebhaftes Intereſſe an dem Plan, die 
Inſel Sylt durch einen Damm mit dem Feſtlaude zu verbinden, und 
fol felbſt verſprochen haben, feinen ganzen Einfluß für die Regliſirung 
dieſes Planes höchſten Ortes zu verwenden. Es findet überhaupt 
diefer Plen immer allgemeineres Intereſſe, To daß die Sache gewiß 
dereinſt zu Stande kommen wird und nur noch eine Zeitfrage ſein 
möchte. Dr. Meyn in Ueterſen, der in allen nützlichen Anlagen und 
Einrichtungen ſolcher Art n al 
hat wohl zuerſt die obige Idee gefaßt, und, fo piel die W. 3.“ weiß, 
bereits Jahre lang die Verwirklichung derſelben verfolgt. Cie, tft 
ohne Zweifel auch ſehr wohl ausführbar, wenn nur die Geldmittel 
dazu herbeigeſchafft würden; und der Damm, verbunden mit einer 
Eiſenbahn von Tondern nach Sylt, würde in kurzen Jahren gute 
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ihre Größe. Der Beweggrund adelt, und was unter niedrigen, 
ſchmutzigen Motiven ein Verbrechen, ſtreift allen Erdenſtaub ab, 
wenn es den zündenden Funken aus dem Aether nimmt.“ ) 

Beide Seelen durchwühlten alſo dieſelben furchtbaren Gedanken; 
aber während der nüchterne Vater nur das Für und Wider mit kal⸗ 
tem, berechnenden Verſtande abwog, holte ſich die Tochter die Beweg⸗ 
gründe zu derſelben ſchweren, verhängnißvollen That, aus ihrer idealen 
Weltanſchauung. 


Der Kommerzienrath war bereits zu tief in ſeine unheimlichen, 4 


düſtern Pläne verſunken, um die dunklen Reden ſeiner Tochter zu bes 
achten. Ihm brannte ſchon der Boden unter den Füßen, er wünſchte 
ſehnlichſt, daß ſich Gabriele ſo bald als möglich entfernte, denn er 
wollte, er mußte allein fein. — Unruhig, zerſtreut blickte er auf. Sie 
nahm es für eine Frage und fuhr mit ſteigender Erregung fort: „Ich 
las ſoeben in der Antigone. Gerade daß ſie das Geſetz des albernen 
Kreon überſchritt und ihren Bruder beerdigte, hat fie zu einer fol” 
idealen, wunderbaren Frauengeſtalt gemacht und mit dem reinſten 
Hauch der Poeſie umkleidet. 


ſchauungen empor. Während die furchtſame Ismene immer wieder 
ſchwankt und dem Gebote Kreou's nicht zu trotzen wagt, ruft die 
Schweſter muthig aus: 
er Sei, 115 Div’! dünket! ich jedoch begrabe ihn. 
Schön ift der Tod mir, der aus dieſem Werke kommt; 
Als Freundin ruh' ich neben ihm, dem Freunde dann, 
Ich fromme Uebelthäl'rin. — — — —“ 

„Ich fromme Uebelthät'rin.“ Dies Wort hat lange und wunder⸗ 
bar in mir nachgehallt.“ 

„Was ift Dir, Kind?“ hatte er gefragt und nur auf den Klang der 
Worte gehört, ohne ihren Stun fi völlig klar zu machen. 

„Ich wollte einen Orakelſpruch haben, der mich führen und leiten 
ſollte, ich habe ihn jetzt,“ war ihre Antwort geweſen. „Nun bin ich 
entſchloſſen, ich allein werde Dich retten. 
als ſich die ſchwarzen Gedanken in meine Bruſt einkrallten und jede 
menſchliche, jede weibliche Regung zum Schweigen brachten. Jett iſt's 
vorüber! Die That iſt nur ein Schatten, den der vorgnſchreitende 
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um die 


in Schleswig⸗Holſtein als Autorität gilt. 


Ah, wie einfach und groß ſind jene 
Menſchen! Selbſt die Frauen ſchwingen ſich zu den erhabenſten An⸗ 


Das war das Entſetzlichſte, 
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Zinſen bringen, theils durch bedeutenden Landzuwachs, theils durch 
das dann erſt recht aufblühende Seebad auf >= Die Länge des 
Verbindungsdammes würde ca. 14 Meilen, die Länge ber Eiſenbahn 
don Tondern nach Weſterland auf Sylt nur ea 5 Meilen betragen. 
n ueenblickich weilt der Präſident Bitter hier auf Syft, ohne 
Zweifel, um ſich ebenfalls über die Verhältniſſe und Miß ver hältniſſe 
der Infel, ſowie über etwaige dringende Bedürfniſſe derſelben unter⸗ 
richten zu laſſen. a 5 

Aus Paderborn, 
Biſchofs folgende bewegliche 


8. Juli, geht der „Germ.“ von Seiten des 
Erklärung zur Veröffentlichung zu: 


Oeffentliche Dankſagung und Bitte. Drei der am meiften Gravirten wurden dabei verhaftet und in's] lehrte Körperſchaſt geſandt wurde 

* 5 2 * 2 7 8 N 1 0 2 — — * 

Für die rührende Liebe, Die mich neulich vom Gefängniſſe losge⸗ hiefige Kantonsgefängniß abgeführt. Später, gegen 6 Uhr, als die | und Künſte, bei Besen Fortſchritten die Armee interxeſſirt iſt, muß ges 

kauft, glaubte ich mich nicht beſſer dankbar beweiſen zu können, als Herren Major v. Stüdnitz und Gute, und Bergwerksbeſitzer Adolph wißlich unter allen Difisieren ermuthigt werden. Es tft aber pollſen⸗ 

indem ich gleich am Tage nach ber empfangenen Kunde für den oder | Getto von hier in dex Laube der Gerhard'ſchen Gartenwirlhſchaft] dig gegen die Prinzipien der Rangorönung und die feſigeſtellten Re⸗ 5 

die mir unbekannten edlen Wohlthäter das h. Meßopfer darbrachte. ſaßen, wurde nach ihnen von den beimziebenden Nambornern mit geln, daß das Ergebniß dieſer Studien, unter einerlei welcher Form, 

Auf der andern Seite glaubte ich nicht dulden zu dürfen, daß Un⸗ Steinen geworfen, und traf ein dicker Mauerſtein Herrn Cetto in den ohne die Kontrole der Oberbehörde eine Publizität erhalte, die in ge⸗ 

ſchuldige für mich Strafe erleiden, und daß der Fiskus für ſo harte Nacken. — Herr Cetto hat ſich, beiläufig bemerkt, in 1 Zeit in | wiſſen Fällen nicht ohne Unbequemlichkeit ſein würde. Es können in 
Da aber das königliche Kreis⸗ bicſiger Ge thofifen davurch ſehr mißliebig der That Umſtände eintreten, wo eine Mittheilung wie die, um welche 


Gelege noch obendrein bereichert werde. 4 1 
0 königliche Appellationsgericht meine Beſchwerde zurück⸗ 


fo bleibt 


als zugeben, daß die 
e GStraf- 


wir leiden, nur um 
Rache gegen unſere Verfolger, 
re tung! 


derborn, den 8. Juli. 
van 5 Der Biſchof von Paderborn. 
gez. Konrad.“ 
Trier, 5. Juli. Elf Jungfrauen im Alter von 18 bis 


am 8. April dem aus dem Gefängniß von 
Schweich zurücktehrenden Kaplan Thielen die 
Freude, ihn auf der Station Quint mit einer Anrede feierlich zu 
empfangen. Dazu hatte ſich eine große Menge Publikum eingefunden. 
Ein, Gendarm forderte fie auf, auseinanderzugeben, ohne Erfolg. 
Einige der Bekennerinnen wollten zwar Folge leiſten, als die Muthigite 
vortrat und mit den Worten: „Wer feine Religion nicht verleugnen 
will, der bleibt bei ihm“, ihre Freundinnen ermuthigte, ſich um den 
Gchierten zu ſchaaren, ihn in einen Kranz zu nehmen und das Geleit 
zu geben. Dafür wurden von dem hieſigen Zuchtpolizeigericht auf Grund 
der vorerwähnten Geſetzesſtellen 10 der Beſchuldigten zu einer zwel⸗ 
fachen Strafe, nämlich zur Gefängniß und Geldſtrafe, eine derſelben, 
die bei der zu Quint erfolgten Aufforderung nicht anweſend war, aber 
auf Grund des Vereinsgeſetzes nur zur Geldſtrafe verurtbeilt, und 
zwar die gedachte Anführerin zu einer Woche Gefängniß und zu 
3 Thlrn. Geloſtrafe event. zwei Tagen Gefängniß, von den neun 
übrigen jede zu drei Tagen Gefängniß und 3 Thlru. Geldbuße event. 
zwei Tagen Gefängniß, die elfte nur zu 3 Thlrn. Geldſtrafe event. 
zwei Tagen Gefängniß. 
St. Wendel, 7. Juli. [Klerikaler Aufruhr.] Geſtern 
Nachmittax wurde hier ein Volksauflauf in Szene geſetzt, der leicht 
die nachtheiligſten Folgen für die Stadt nach ſich ziehen konnte und 
von der „Saarbr. Ztg.“ alſo geſchildert wird: er 
Gewiſſe ultramontane Heißſporne und eifrige Mitglieder des 
mainzer Katholiken ⸗Bereins, deren wir hier eine große Anzahl haben, 
verbreiteten gegen Mittag die Kunde, daß der geſperrte und im Gan⸗ 
dien zu Monaten Gefängniß verurtheilte katholiſche Paſtor von 
Namborn hier eingebracht und mit dem Schnellzug Nr. 10 nach Sagr⸗ 
brücken zur Abbüßung feiner vom Gerichte zuerkannten Strafe eskor⸗ 
tirt werde: (Da der Verurtheilte trotz mehrfacher Aufforderung ſich 
nicht freiwillig ſtellte, ſollte er ſchon am 26 Juni c. durch den hieſigen 
berittenen Gensdarm in Namborn verhaftet und in einer von bier 
mitgenommenen Chaiſe hierher gebracht werden. Der Geſperrte aber 
zog es vor, ſich für den Gensdarm unſichtbar zu machen, und mußte 
derſelbe unverrichteter Sache abziehen) Die von ultramontaner Seite 
beabſichtigte Demonſtration wurde denn auch vollſtändig erreicht — 
die bieſigen untern Volksſchichten liefen maſſenhaft auf den Straßen 
dem Gutesberge zu, woher der Arreſtaut kommen ſollte. Gegen 3 Uhr 
Nachmittags kam derſelbe zu Fuß in Begleitung der Herren Bürger⸗ 
meiſter Woytt und Gensdarm Oberläuter und umſchwärmt von einem 
großen Theil der Namborner und anderer benachbarter Gemeinden 
bier an. Unterwegs waren die beiden geſetzausführenden Beamten ber 
ständigen Inſulten ausgeſetzt. Man warf nach ibnen mit Steinen, 
ſtieß Drohworte aus. In dem Zug befanden ſich noch zwei benach⸗ 
barle Geiſtliche, welche dem Skandal nicht ſteuern konnten oder nicht 
wollten. An der Stadt angekommer, wurden genannte Beamte mit 
Schreien, Steinwürfen 2. empfangen und zum Stillſtehen gebracht. 
Mit großer Mübe gelangte man zum Bahnhofe, wo ſich trotz An⸗ 
weſenbeit des Polizeidieners und zweier Gensdarmen die Aufwiegler 


26 Jahren machten 
Trier per Bahn nach 


Gedanke ins Leben wirft. Leb 8 un 
ich nicht umſonſt für Römerthat und Römerſinn geſchwärmt, daß ich 
es würdig wäre, eine Tochter Roms zu ſein.“ 

Noch ehe er eine Antwort zu geben vermochte, war ſie ver⸗ 


ſchwunden. 

getzt erſt war der Kommerzienrath aufmerkſam geworden, er wollte 
ihr nacheilen, fie zurückhalten, aber er konnte noch das Zuklappen der 
nächſten Thür hören, fie war alſo wieder auf ihr Zimmer gegangen. 
Wie hätte er ihren Reden eine größere Bedeutung beilegen ſollen. Er 
bedauerte nur, daß er ſeinem Schwager auf die geiſtige Entwickelung 
feiner Tochter einen ſolch' gefährlichen Einfluß geſtattet, die davon in 
eine ungeſunde, krankbafte Richtung gedrängt worden. Jetzt war ſie 
ein phantaſtiſches, überſchwängliches Weſen, das ſich in der Wirklich⸗ 
lait nicht mehr zurecht fand. Sie lebte nur in Büchern, in einer 
andern Welt. Hätte ſie eine ruhige, klare Vernunft beſeſſen, dann 
War er heut ein glücklicher Mann und gerettet. — Seine verzweifelte 
Lage fiel ihm ein, und wieder wälzte er den Gedanken mit ſich herum, 
der armſeligen Geſchichte mit einem Schlage ein Ende zu machen. Wie 
er auch ſonſt alle Verhältniſſe klar und ruhig zu durchdringen ſuchte, 
jetzt verließ ihn doch ſein kalter, rechnender Verſtand, und fein Herz 
begann hörbar zu ſchlagen. Er blickte auf die Uhr — Cäſar mußte 
jegt Thon auf dem Wege zum Bahnhof ſein — er durfte ja nur in 
die Fabrik gehen, um ſich zu überzeusen, DO Cäſar ſeinem Befehle 
pünktlich nachgekommen, und doch fühlte er ſich an ſeinen Seſſel wie 
gebunden, er vermochte nicht aufzuſtehen und ſtarrte unverwandt auf 
die langſam fortrückenden Zeiger ber Uhr. 

„Ich will bis Mitternacht warten“, murmelte er bor ſich hin, 
„daun iſt Alles zur Ruhe gegangen, dann kann ſich in meine Rech⸗ 
nung nicht der kleinſte Fehler einſchleichen.“ Wie lange er fo geſeſſen 
wußte er nicht, aber obwohl er kein Glied rührte, tropfte ihm doch 
der Schweiz von der Stirn, und er hörte das laute Pochen ſeines 
Herzens. Und bisber batte er geglaubt, daß er ſich völlig in ſeiner 
Gewalt habe, daß ſein raſtlos arbeitender Verſtand jeden zuckenden 
Nerv in ihm getödtet. — Da drang wildes Geſchrei zu ihm herauf, 
er eilte hinab, und während der unbeugſame, mit kalter Berechnung auf 
ſein Ziel losſteuernde Mann noch immer geſchwankt und gezögert, hatte 


mit großem hieſigen und auswärtigen 
bemächtigten und das Einſteigen des 
dern ſuchten. Unter ſolchen 
als die Hülfe der Stammmaanſchaft des hieſigen Landwehr: Bataillons 
eiligſt anzurufen. Dieſe erſchien denn 
laſſen wurde, gefüert von dem Bezirks⸗Kommandeur Herrn Major 
v. Stubnig. Da das Militär von dem Pöbel mit 
und Steinwürfen empfangen wurde, zog 
und ließ durch ſeine Mannſchaft von der 
brauch machen und die Tumultanten und ud aan von dem Bahn⸗ 
bofe vertreiben. Bedeutende Verwundungen Ni 


gemacht, da 
bier ſich bildete, d 
Wachsthum begriffen iſt. — Auf 
Na 3 Individuen verhaftet und 
racht.“ 


Nie 8 dauert fort. Die Zahl der Wirihſchaften, in welchen der 
iter 

dene Wirthe, welche das Bier bereits zu 8 1 
die Drohung der Brauer, ihnen fein Bier mehr zu liefern, wieder den 
erhöhten Preis von 9 kr. 
an deſſen Mitglieder ein 
werden, nicht nachzugeben, 
enn Aufforderung zur 


derſtand der Brauer und Wirthe gänzlich zu brechen, 
ten und Brauhäuser zu meiden, in denen das Bi 
wird. Bei alledem hat der „Mch. Zig,“ zufolge die Bierkonſumtion 
nicht nur nicht abgenommen ſondern bedeutend zugenommen ſo, da 
die Lagerbier - 
die Brauer ſich allenthalben rüſten neue Vorrä the berauftellen. 


Leb' wohl, Vater! ich will Dir zeigen, daß nur die in Idealen lebende Schwärmerin ihre Phantaſien zur grauſen⸗ 
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Gefolge des Bahnhofs⸗Perrons 
aſtors in den Zug zu verhin⸗ 
erhältniſſen blieb nichts anderes ü rig, 


auch eben, als der Zug abge⸗ 
Drohungen, Schreien 
Herr v. Studnitz den Degen 


blanken Waffe (Säbel) Ge⸗ 


nd nicht vorgekommen. 


er bei den fangtiſirten Ka 
auf deſſen Anregung hin ein „Deutſcher Verein” auch 
der an 180 Mitglieder zählt und noch immer im 
Grund letzterer Inſulte wurden 
hinter Schloß und Riegel ge⸗ 
München, 8. Juli. Der Bierſtrike, für Nichtbaiern ſchwer 


ter zu 8 kr. verabreicht wird, iſt auf 67 angewachſen. Verſchie⸗ 
kr. gaben, verlangen auf 


Borfland des Vereins der Wirtbe hat 
Cirkular geſchickt, in welchem fie aufgefordert 
ondern in den Kampf auszuharren. Die 
t Beharrlichkeit ergeht auch von dem Strike⸗ 
omitee an die Arbeiter, die auf's Neue ermahnt werden, um den Wi⸗ 
alle Wirthſchaf . 
9 kr. verkauft 


Der 


Bier zu 


Borräthe in München ſchon ziemlich geräumt find am 
- \ on 
Sciten der Brauer ift kein Entgegenkommen wahrnehmbar, und ein 
ſolches wird wohl auch bei der ſtarken Lichtung ihrer Vorrätche ſchwer⸗ 
lich mehr zu erwarten ſein. 

Würzburg, 8 Juli. Der Ausgang des Prozeſſes Plattner 
hat, wie von allen Seiten beſtätigt wird, überall großes Aufſehen 
erregt. Von Intereſſe ſind nachtrüglich noch folgende Mittheilungen 
des „Würzb. Journ.“: a 

Militär⸗ wie Zloil⸗Entlaſtungszeugen haben den Angeklagten das 
beſte Zeugniß ausgeſtellt; zur Sache ſelbſt ſcheinen ſie jedoch ſämmtlich 
wenig zu ſagen gewußt zu haben. Ueber den Leumund des Premier⸗ 
Lieutenants Fürthmaier ſagte Oberſt Lieutenant v. Oertel, der 
etwa ein Jahr beim Regiment iſt, aus, daß Fürthmaier ein ruhiger, 
dienſteifriger, gebildeter, braver, tüchtiger Offizier ſei, mit dem er 
zufrieden ſei, gegen den er keine Klage habe, unter dem die Eskadron 
zur vollſten Zu riedenheit beſtanden; remier⸗Lieutengnt Ad. v. Ziegler 
ſchilderte ihn als fehr beliebt, Oberlieutenant p. Stadler ſagte aus, 
daß er feine Leute human behandle u. f. w. Mit dieſen Zeugenaus⸗ 
ſagen kontraſtirt der Strafbogen des Premier⸗Lieutenants Fürthmaier, 
auf dem die Strafen gar kein Ende nehmen wollen. Da hören wir, 
das Fürthmaier beſtraft wurde: 1) wegen leichtſinniger, Schulden⸗ 
machens, 2) wegen Wechfelſchulden, die mit feinen Vermögen in kei⸗ 
nem Verhältniß ſtanden, 3) wegen digenmädtiger Entfernung, 4) we⸗ 
gen Nichtwahrung der Standesebre, 5) er bekam Verweis, weil er 
einen Befehl nicht in Vollzug ſetzte, 6) einen noch ſtrengeren Verweis 
wegen mangelhafter Aufſicht im inneren Dienſt. 

Zu dieſen ſeinen Mittheilungen bemerkt das „W. J.“: Wenn die 
nach dem eidlichen Zeugniſſe des Oberſt⸗Lieutenants dienſteifrigen, 
gebildeten, tüchtigen Offiziere ſolche Strafbogen haben, dann möchten 
wir die Strafbozen der anderen Herren Offiziere ſehen, welchen ihre 
Kommandanten und Kameraden kein ſo begeiſtertes Zeugniß ihrer 
guten Conduile eidlich ausſtellen. — In gewiſſem Zuſammenhang mit 
der Plattner⸗Affaire ſteht folgende Meldung des „Nürnb. Anz.“: f 

Zu Würzburg hat vor Kurzem Der, Lieutenant Wich ſich eine rohe 
Mißbandlung gegen feinen Bedienten im Hofe des Gaſthauſes zum 
„Römischen Kaiſer“ beigehen laſſen. Dieſer Vorfall hat nun inſofern 
ein Nachſpiel erhalten, als der mißhandelte Soldat ſeitens ſeines Comp.⸗ 
Chefs, des Rittmeiſters Weißmann vom zweiten Train⸗Bataillon in 
Würzburg, noch eine zehntägige Arreſtſtrafe zugemeſſen erhielt, weil 
er von dem betreffenden Vorfalle dem Compagnie Chef keine Anzeige 
erſtaltet habe. Zu gleicher Zeit wurde den ſämmtlichen Offizieren, 
welche tn Gafthof zum „Römischen Kaiſer“ wohnen, der Befehl ertheilt, 
dieſes Lokal zu verlaſſen, und es haben dieſelben ihre Wohnungen 
denn auch bereits gekündigt. Nicht ohne Intereſſe iſt die beigefügte 
Bemerkung, daß der Ritkmeiſter Weißmann und der genannte Lieu⸗ 
tenant Wich als Geſchworene im Prozeß Plattner fun⸗ 


Hafteften Wirklichkeit gemacht. — Und hätte er auch noch länger an ihrer 
Schuld zweifeln wollen, ihre Unruhe, ihre enſetzliche Angſt, als es 
ſich um das Schickſal des Kindes handelte, ſagte ihm Alles. Mußte 
ſich nicht der Verdacht auf ſie lenken? und was dann?! — Er mochte 
den Gedanken nicht weiter ausſpinnen, denn er drohte ihm jetzt das 
Herz in Stücke zu brechen. Nirgends fänd er mehr Ruhe, er wollte 
mit den Sekunden geizen, in denen er ſeine Tochter noch beſitzen konnte, 
und doch fürchtete er ſich vor dem Augenblick, ihr wieder gegenüber 
zu treten. Sie war geſtern ſtets zuſammengezuckt, wenn er ſich ihr 
genähert. Gewiß' bielt fie ihn für den intellektuellen Urheber ihrer 
That und ſchauderte vor ihm zurück. 

Auch jetzt, als der Vater eintrat, ſtarrte ſie wie geiſtesabweſend 
auf ihn; trotzdem verſuchte fie zu lächeln, aber es gelang ihr nicht, und 
ſie brach in Thränen aus. Er berührte mit der Hand ihre Stirn 
und ſagte leiſe: „Mein Kind, mein theures Kind!“ Mehr vermochte 
er nicht hervorzubringen, auch ihn überwältigte die Rührung; zu ver⸗ 
ſchiedenartige Empfindungen ſtürmten auf ihn ein, und über das kalte 
Antlitz des ſonſt fo unerſchütter ichen Geſchäftsmannes rollte Thräne 
auf Thräne. Er chatte feit feiner früheſten Kindheit nicht mehr dieſe 
feuchten Tropfen gekannt und er machte nicht einmal den Verſuch, fie 
zu verbergen. g 

„O, warum ließ man mich nicht untergehen? warum mußte man 
mich retten, um mich noch furchtbarer zu verderben?“ klagte Gabriele 
vor ſich hin und ſchlug den Blick nicht auf. 

„Sage das nicht, Gabriele, noch iſt nicht Alles verloren, und dem 
Manne, der Dir das Leben gerettet, bleibe ich zu ewigem Dank ver⸗ 
pflichtet.“ g 

Ein bitteres, verzweifeltes Lächeln war ihre ganze Antwort, und 
doch, was ſagte es nicht Alles! — „Du tröſteſt mich mit Deinen nüch⸗ 
ternen Vernunſtgründen, für die ich niemals ein Verſtändniß gehabt. 
Vielleicht willſt Du Deine alte, kaufmänniſche Schlauheit anwenden 
und mich wenigſtens vor dem Arm der ſtrafenden Gerechtigkeit 
ſchützen; aber in mir iſt bereits Alles zertrümmert, und ich erwarte 
mein Geſchick. —“ 

Mochte der Kommerzienrath auch ſonſt in ſei nem Geſchäſtseifer 
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girten, in welchem bekanntlich die ſämmtlichen Schuldfragen ver⸗ 
neint wurden. 


folgendes Schreiben an die 


Artillerie betreffende wiſſenſchaftliche Denkſchrift unter der Form einer 
Note von dem der 


es ſich handelt, in wenigſtens nutzloſe Enthüllungen, in an mlitäri⸗ 
ſche Anſtalten oder Dienſtzweige gerichtete Kritiken oder in verſonliche 
Streitigkeiten ausarten können. N 
Miniſter abhängiger Offizier oder Beamter ohne vorherige Ermächti⸗ 
gung an irgend eine gelehrte Körperſchaft, 
Oeffentlichkeit übergeben werden, 
verſchiedenen Dienſtzweige 
unter Ihrem Befehle ſtehenden Offizieren dieſe Regel ins Gedächtniß 
n ve —— 255 8 f 
handeln gegen dieſe Vorſchriften betrifft, auf das miniſterielle Zirkular 
vom 19. Dezember 1873 beziehen. x 3 = 


3 


Ciſſey. 


lung.) 5 
de Rome ſind zahlreiche Pol 
bei der Rückkehr ein mit einem Slack Bewa ; 
Thiers ausgeſtoßen, fo hatte man es für nothwendig erachtet, die Vor⸗ 
ſichtsmaßregeln 
Leben. 
ſammlung angeſammet, welche von 
ben aufgefordert wurde. 


5 


de ere Anzahl von Damen. In den Coutoits herrſchten die verſchie⸗ 
denſten 
giebt Lucien Brun das Wort. Der Lärm im Saal iſt aber noch fo 
groß, daß 

kann. „ 

fen v. Chambord die Uxſache der Suspenſion der 
Miniſter antwortet brejahend, 
öffentliche Meiaung iſt es aber ſicher, 
Grund der Maßregel iſt.“ 

(Auf dem rechten Zentrum: 
Lucien Brun lieſt nun das 
zuerſt, hört aber dann ruhig, zu. 
die äußerſte Rechte? . ue 
terſtützung, welche die Legitimiſten der Regierung immer 

und dle von ihr verkannt wurde. Wenn es wahr ſei, daß die 


handelten, wie Sie gehandelt, wollten Sie der Verſammlung ein 
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Fraukreich. 


Paris, 8. Juli. Der Kriegsminiſter, General de Ciſſey, bat 
Corpskommandanten gerichtet: 
Verſailles, 17. Juni. 


Mein lieber General! Ich bin benachrichtigt worden, daß eine die 5 
Armee angehörenden Verfaſſer an eine große ge⸗ N 
Das Studium der Wiſſenſchaſten 


Es iſt alſo gut, daß kein vom Kriegs⸗ 
t, deren Sitzungsberichte der 
Mittheilungen richtet, welche die 
der Armee betreffen. Ich bitte Sie, allen 


in ſo fern es das Zuwider⸗ 


Der Vize⸗Präſtdent des Miniſterraths, Kriegs⸗Miniſter General de 


Verſailles, 8. Juli. [Sitzung der Nationa lverſamm⸗ 
Auf dem Saint Lazare Bahnhof ſo wie beſonders in der Rue 
izei⸗Agenten aufgeſtellt. Da geſtern Abend 
neter Drohworte gegen 


zu verdoppeln. In Verſailles felbft herrſcht das regſte 
hatte ſich vor der Nationalder⸗ 
der Polizei fortwährend zum Ge⸗ 
Der Sitzungsſaal ſelbſt war ungeachtet der 
In der dipiomatiſchen Loge befanden ſich 
Whons, der päpſtliche Nuntius und eine 


ine ſtarke Menſchenmaſſe 


urchtbaren Hitze überfüllt. 
ürſt Hohenlohe, Lord 


Um 2; Uhr eröffnete der Präſident die Sitzung und 


Gerüchte. 


eine Vierlelſtunde vergeht, ehe er ſich Gehör verſchaffen 
habe“, ſo begann er, „gefragt, ob das Manifeſt des allen 
f Union ſei. Der 

aber zugleich ausweichend. Für die 
daß das Manifeſt der einzige 
Nedner will nun das Manifeſt 8 
Nein, nein! Rechts und links: Leſen Sie! 
Manifeſt. Das rechte Zentrum murrt 
ei . Nach wollendeiein Vortrage zollt 
Beifall. Lucien Brun erinnert dann an die line 
ewährt 
olemik 
er, weßhalb man ſo 
habe. „Indem Sie 


frage 
ewartet 


habe, jo 


ſeit 14 Tagen verletzt 
länger 


lange oder nicht noch 


Recht abſprechen, welches ſie förmlich zurückgehalten 8 
Redner fragt dann, „weshalb man nicht ein a verse 
habe, welches im Monat März von dem Nepräſentanten einer 
von der Verſammlung für adgeſetzt erklärten Dynaftie veröffentiiche 5 
worden ſei. Redner theilt nun auch dieſes Manifeſt mit, welches, wie 
er hinzufügt, die beſtehende Ordnung der Dinge auf ganz andere 
Weiſe angreife, als das Manifeſt des Grafen von Chambord Luclen 
Brun lieſt dann den Artikel des „Figaro“, wo gefagt iſt: „Das Geſetz 
iſt der Marſchall, die Armee keunt ihn allein.” Dieſes zu jagen, fer 
eine Berläundung der Armee. (Beifall rechts und links.) ch mache 
der Regierung keinen Vorwurf daraus, daß ſie wegen dieſer Worte 
keine Verfolgung anſtellte, aber ich vergleiche tiefe Verleumdung mit 
dem Dokument, welches zur Suspenſion der „Union“ Anlaß gegeben, 
und ich bin erſtaunt über die Ungleichheit in Ihrem Auftreten gegen 
die Einen und die Andern. Sie wollten uns auf dem Verwaltungs⸗ 
wege die vollbrachte Thatſache in einer Frage geben, deren Löſung der 
Berfammlung allein angehört.“ Redner ſagt dann, der Graf habe 2 
das Recht gehabt, die Herſtellung der Monarchie zu verlangen, weil 
das Votum des 20. November ſagt, daß man über die endgültige 
Form befinden wolle, wenn man über die konſtitutionellen Gefege ab⸗ 

ſtimmen werde. Wenn es anders geweſen, fo würden die Royaliſten 

keine proviſoriſche Republik von ſieben Jahren wotirt haben. Sir 
eine ganze Generation ſei ſieben Jahre eine kurze Spanne Zeit; wenn 
aber erſt einmal ſieben Jahre vergangen ſeien, ſo habe man ei 

große Seite der Geſchichte zu unterzeichnen. „Ich frage dahe 
fo ſchließt daun der Redner, „die Regierung, weshalb ſie der Mo 
die Pforten für ſieben Jahre verſchließt, die eben fo gut das R 


den Scelenvorgängen Anderer keine große Beachtung ſchenken, a 
dem ſchmerzzerriſſenen Innern feiner Tochter auf und niederzuckte, ka 
er doch. Er wußte nur zu gut, daß jedes beruhigende Wort vo 
ſie nur aufſtacheln würde, ihr Verbrechen ſelbſt aller Welt zu beken⸗ 
nen, und er mußte einen Ausweg ſuchen. Seinem ſtets auf allerlei 
Hülfsmittel bedachten Kopfe fiel es nicht ſchwer. Be: 

„Sprachſt Du nicht davon, daß Aſſeſſor Fürſtenderg auf Dich 
einen bedeutenden Eindruck gemacht, und findeſt Du nicht wenigſtens 
darin einen Wink des Schickſals, daß gerade er Dich aus den Flam⸗ 
men trug?“ EN 

Er wußte felbft nicht, wie es kam, daß er in dem Beſtreben, das 
Gemüth feiner Tochter zu beſchwichtigen, Ausdrücke wählte, die ihm 
fonft völlig fremd waren. 5 

„Fürſtenberg hat mich gerettet?“ und ihre düſtere Erſtarrung wich, = 
wenn auch noch jo vorübergehend, einem freudigen Erſtaunen. „Er, 
der auch das arme Kind dem ſichern Tode entriß? Ich wußte es wohl, 
daß er ein außergewöhnlicher Menſch ſei, und daß er noch einmal ent⸗ 2 
ſcheidend in mein Leben greifen wärde. Ja, mein Herz hat ihm ges 3 
hört von der erſten Stunde an, wo ich ihm geſehen und jetzt —“ Sie E 
vollendete nicht und wieder nahm ihr Geſicht einen verzweifelten Aus⸗ 1 
druck an. TE 

Der Kommerzienrath athmete auf; ſie liebte den Mann, und dieſe > 
tiefe, glühende Leidenſchaft mußte ihr über Alles hinweghelfen. Viel⸗ 
leicht ließen ſich doch aus dem gewaltigen Schiffbruch noch einige 
Trümmer retten. — Wohl war Gabriele zur Zeit des Brandes in den 
Fabrik zeweſen, aber konnte fie nicht Cäſar aufgeſucht haben, um 
ihm einen Auftrag zu ertheilen, da er in die Reſidem reiſte? und 
hatte nicht auch Czynka allerhand dunkle Reden ausgeſtoßen und ſich 
ſelbſt angeklagt? — Auf die Polin mußten noch eine Menge Ver⸗ 
dachtsgründe gehäuft werden, und wenn Gabriele erſt einmal den 
Geliebten wiederſah und das glückliche Bewußtſein hatte, daß ſie 
wiedergeliebt wurde, dann ließ fie ſich gewiß leichter beſtimmen, und 
der Gedanke der Selbſterhaltung fand eher einen Weg zu ihrem 
Herzen. In dem Kopfe des Kommerzienraths begannen bereits wieder 
praktiſche, vernünſtige Gedanken zu arbeiten. ö r 


(Fortſetzung folgt.) 
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* zn als die Republik. Durch die Unterdrückung der „Union” 
beſeitigen Sie eine Löſung, die der Verſammlung allein zusteht ae 
‘ Brus war Anfangs von ungefähr 280 Mit⸗ 
gliedern der Linken und 100 Mitgliedern der Rechten beklatſcht wor⸗ 
> n. Der Schluß fand aber faſt nur auf der Rechten Bei⸗ 
flall) — Fourkon (Miniſter des Innern): Ich will mich über den wah⸗ 
en Sinn der Interpellation und über die Rechte der Regierung er⸗ 
klären. Es handelt ſich nicht um die allgemeine Politik, noch um den 
nen und (Murren rechts und links) Es hondelt ſich nur 
um die Union und iyre durch das Manifeſt gekrönte Polemik. Das 
Votum vom 20. Nov. gibt dem Marſchall Mae Mahon für 7 Jahre 
die Gewalt, die nicht mehr abgeändert werden kann. (Murren. Stim⸗ 
men: Er kann ſterben! Neuer Lärm.) Die Regierung bat nicht nöthig, 
das zu berückſichtigen, was hinter dem Votum vom 20. Nov. ſich ver⸗ 
hat bat. Wir haben den Wortlaut des Geſetzes vor Augen, und wir 


Anfang der Rede Lucien 


aben uns mit nichts Anderem zu beſchäftigen.“ Der Miniſter ver⸗ 
lieſt nun das Manifeſt Mac Mahons, worin derſelbe erklärt, daß es 
zu modifiziren, und 


nicht möglich ſei, ſeine Gewalten jeden Augenblick 
(Murren 


£ fagt dann: „So faßt der Marſchall ſeine Gewalten auf. 
kxechts und links). Ich erkläre, daß das Geſetz dom 20, Nov. einer der 
8 rößten Akte iſt, welche die Verſammlung je vollzogen hat, und an dem 
; de nichts mehr ändern kann. Und Sie, welche während des Krieges 
auf fo würdige Weile Ihre Pflicht gethan, müſſen heute Ihre Pflicht 
erfüllen, indem Sie den Marſchall unterſtützen. Welche Pflicht hat die 
Heutige Regierung? Soll fie Ihnen fagen: Der politiſche Kampfplatz 
dit 881. f kommen Sie konfpiriren Sie Alle! In dieſem Falle wer⸗ 
den Sie von derſelben Nechenſchaft wegen des Volums vom 20. Nov. 
verlangen. Wenn die Regierung Jedem das Recht laſſen würde, ſie 
zn stürzen, fo würde fie ihre Schwäche zeigen und ſich ſchuldig erwei⸗ 
SE En In der „Union“ befanden ſich ſehr ſtarke Angriffe gegen die Ge⸗ 
walten des Marſchalls, und das in dieſes Blatt eingerückte Manifeſt 
des Grafen von Chambord iſt die oſſhielle Weihe der angreifenden 
Politit der Union. (Erregung) Man hat verlangt, zu wiſſen, 
das die Regierung von der Veröffentlichung des (chiſelhurſter) Mani⸗ 
feſtes vom 16. März halte. In bin fo glücklich, für dieſen Akt ver⸗ 
antwortlich zu fein, denn der Miniſter des Innern hat in allen De⸗ 
partements nach dieſem Manifeſt ſuchen und alle Pholographieen weg⸗ 
nehmen laſſen, welche dieſe Dokumente Beyleiteten. Zu gleicher Zeit 
blaße ich den Nadikalidmus überwachen laſſen. (Ironiſcher Beifall rechts 
2 und links.) Indem ich den Präſidenten der Republik (Gelächter, weil 
er das Wort neulich nicht aussprechen wollte) vercheidige, vertheivige 
ich das nationale Heil. Der Marſchall Mac Mahon wird ſeine glor⸗ 
reiche Aufgabe mit aller Energie und ohne irgend eine Partei zu be⸗ 
ſchützen fortſetzen. Die Maßregel, welche wir ergriffen, iſt nichts An⸗ 
deres als die Beſtätizung des Geſetzes vom 20. November. Sie können 
Dieſen Akt nicht verdammen, ohne daß fie ſich ſelbſt verurtheilen — 
Ernoul (Rechte): Wir wünſchen eben fo ſehr wie der Minifter vie Ruhe 
Des Landes. Wir können aber den Akt nicht annehmen, welcher der 
Negierung zur Laſt fällt. Wir lieben auch nicht die Zweideutigkeit. 
Di.ieſelbe fübrt die Debatte auf ihr wahres Terrain zurück, nämlich auf die 
ee reiheit ter parlamentariſchen Parteien. (Einige Stimmen: Ja, in fie 
Br n Jahren!) Er belobt die Monarchie und will nicht zugeben, daß man 
den Grafen von Chambord durch einen Polizeidiener an die Grenze des 
Landes bringen laſſen könne. Er hat nichts gegen das Miniſterium, aber 
er iſt genöthigt, für ein verkanntes Recht einzutreten. — Lucien Brun 
beſteigt nun wieder die Tribüne, um dem Miniſter ebenfalls zu ant⸗ 
worten. (Furchtbarer Lärm im rechten Zentrum; es vergehen einige 
Minuten, ehe er ſich Gehör verſchaffen kann) Der Skandal im Saal 
iſt ſo groß, daß man den Redner auf der Journaliſtentribüne nicht 
verſtehen kann. Man hört nur heraus, das derſelbe für die Kammer 
das Recht in An pruch nimmt, das Geſetz vom 20. November auszu⸗ 
legen. Er ſchließt, indem er die bereits mitgetheilte Tagesordnung 
vorlegt. Der Saal it ein Chaos; der Präſident rüttelt ohne Aufhö⸗ 
2 ren an feiner Glocke. — Kerdrel beſteigt die Tribüne. Der Präſident 
iſt von Deputirten umgeben, die Tagesordnungen und dergleichen nie⸗ 
verlegen. Der Lärm legt ſich endlich und Kerdrel benutzt die augen⸗ 
blickliche Ruhe, um eine Erklärung vorzuleſen. Diefeibe beſagt, daß 
feine Freunde von der Rechten und er die 
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2 Kammer und das Land 
bdiurch den 20. November für gebunden ha ten, daß fie aber das Auf 
kreten des Miniſteriums betreffs des Manifeſtes bedauern und ſo die 
einfache Tagesordnung unterſtützen. (Neuer furchtbarer Sturm.) Der 
Präſident giebt noch von einer anderen Nagezordnun Kenntniß, 
Worauf der Vizepräſtdent, Kriegsminiſter de Ciſſey, auf der Tribüne 
ee trſcheint und erklärt, daß die Regierung ſich der letzteren vom Präſi⸗ 
denten vorgetragenen Tagesordnung anſchließt. — Kerdrel erklärt das 
Nämliche Dieſe Tagesordnung beträftigt zugleich das Geſetz vom 
20. November und die konſtitutionellen Geſetze. Die Erregung in der 
Kammer nimmt zu. Man unterhandelt. Man ſchreitet nun zur Ab- 
fflimmung über die Tagesordnung von Lucien Brun. Dieſelbe wird 
mit 377 gegen 80 Stimmen verworfen. 
hat nicht mitgeſtimmt. 
Verſallles, 9. Juli. Die Botſchaft Mac Mahon's 
lautet: 
8 „Als die Nationalverſammlung durch das Geſetz vom 20. No 
| vember die Exekutivgewalt auf 7 Jahre in meine Hände legte, hat ſie 
mein Mandat über allen Zweifel ftellend, den Landesintereſſen zugleich 
die nothwendige Sicherheit geben wollen, welche die gegebenen prekä⸗ 
ren Inſtitutionen genügend nicht gewähren. Das Votum der Nalio⸗ 
hnalverſammlung legte mir ſchwere Pflichten auf, für deren Erfüllung 
Br ey verantwortlich bin, denen ich mich aber nicht entziehen 
darf. Dies Votum übertrug mir Rechte, die ich nur zu des Lankes 
Wohl gebrauchen werde. Die mir übertragene Gewalt hat eine feſt⸗ 
begrenzte Dauer, ſie iſt unwiderruflich. Die Nationalverſammlung 
hal, als fie vor Beſchlußfaſſung der konſtitutionellen Gefetze jene Ge⸗ 
walt mir übertrug, hat fie ihrer Souveränität gewiſſe Feſſeln. ſelbſt 
auflegen wollen. Dieſe Gewalt, deren Endzeitpunkt nicht abkürzbar 
iſt, werde ich handhaben, um ſie mit allen geſetzlichen Mitteln zu ver⸗ 
tlheidigen. Ich werde fo der Erwartung und dem Willen der Na⸗ 
tionalverſammlung entſprechen, die mich für 7 Jahre an die Spitze 
der Regierung ſtellend, eine ſtarke ſtabile und geachtete Gewalt zu 
ſchaffen glaubte. Aber das Gefetz vom 20. November bedarf der Ver⸗ 
bDioollſtändigung. Die Nationalverſammlung, welche der Gewalt auch 
weitere nothwendige Mittel zu geben verſprach, kann nicht daran den⸗ 
keen, ihrer Verpflichtung unfreu zu werden; möge ſie mir erlauben, 
äuihr dieſelbe eindringlichſt ins Gedächtniß zurückzurufen und deren be⸗ 
ſchlennigte Ausführung zu fordern 


walten, welche ein Unterpfand fein wird für die Stetigkeit der Ver⸗ 
hältniſſe, obenan. e e 8 
E Es it durchaus nothwendig, die bisher zurückzeſtellten Fragen zur 
Tböſung zu bringen. Neue Zögerungen würden die Ungewißheit ver⸗ 
Lüngern, den Geſchäftsgang lühmen, die Landeswoh fahrt ſchädigen. 
Der Patriotismus der Nationalverſammlung wird nicht ſchwach wer⸗ 
den gegenüber den noch zu erfüllenden Verpflichtungen, Die Ver⸗ 
ſammlung wird dem Lande geben, was fie dem Lande ſchuldet und 
was das Land erwartet. Namens der wichtigſten Landesintereſſen be⸗ 
ſchwzre ich die Verſammlung, das Werk zu bervollſtändigen und um 
verzüglich in die Berathung der Fragen einzutreten, die nicht länger 
N unerledigt bleiben dürfen. Die Beruhigung der Gemüther erfordert 
dies dringend. 1 f 8 
r Getragen von gleichen Verantwortungsgefühlen, werden National⸗ 
perſammlung und Regierung gemeinſam alle auferlegten Pflichten er⸗ 
füllen. Die gebieteriſche Pflicht beſteht darin, durch definitive Inſtitu⸗ 
tionen dem Lande die Rube, Sicherheit und Befriedigung zu gewätz⸗ 
ken, deren das Land bedarf. Ich beauftrage die Miniſter, die konſli⸗ 
tulionelle Kommiſſion unverzüglich diejenigen Punkte wiſſen zu laſſen, 
auf welche ich als weſentlichſte ein beſonderes Gewicht lege.“ 


S p a n Nen. 


Auf Grund eines Irrthums in dem „Dictionnaire des Contem- 
pPorains“ wird allgemein angenommen daß der auf dem Schlachtfelde 
vor Eſtella an der Spitze feiner Truppen gefallene Feldmarſchall 
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Große Erregung. Die Linke 


Unter den Wünſchen des Landes ficht die Organisation der Ge⸗ 


8 7 Concha, ein achtzigjähriger Greis geweſen ſei. Die „Pall Mall 
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Gazette“ hat ſpaniſche Quellen zu Rathe gezogen und nach dieſen 


wurde Concha im Jahre 1808 zu Buenos Ayres geboren und iſt dem⸗ 
nach nur ſechsundſechszig Jahre alt geworden. Sein Vater ſiel im 
Kampfe gegen die rebelliſche Regierung von La Plata, und zum Lohne 
dafür wurde ſein Sohn im Alter von elf bis zwölf Jahren als Kadet 
in die königliche Garde aufgenommen. Im erſten Carliſtenkriege 
kämpfte Concha in demſelben Corps mit und zeichnete ſich durch ſei⸗ 
nen Muth aus. In den ſechs ſturmbewegten Jahren gewann Jeder, 
der es verdiente, ſchnelle Beförderung, und im Alter von 26 Jahren 
wurde Concha, der eben Urnieta im Bayonnetkampf genommen hatte, 
zum Oberſtlieutenant ernannt; eine erfolgreiche Attaque auf die Höhen 
von Velascoies brachte ihn auf die Oberſtenſtufe. Zwei Jahre ſpäter 
war er ſchon Brigadegeneral, und bald darauf, nachdem er einen glän⸗ 
zenden Sieg über die Carliſten bei Caſtelotte davongetragen, Feldmar⸗ 
ſchall. Nach dem Kriege mußte er aus Spanien fliehen, da er ſtark 
ſich gegen Eſpartero kompromittirt batte, und das war die einzige 
politiſche Intrigue feines Lebens. Später kehrte er zurück und kom⸗ 
mandirte die Inſurgenten gegen Eſpartero, den er zur Flucht zwang. 
Er unterdrückte zwei Jahre ſpäter den Aufſtand in Catalonien, nahm 
1847 Oporto ohne Blutvergießen, und zum Lohne für feine Verdienſte 
in Portugal um Donna Maria wurde er zum Marquis von Duero 
ernann. Zum zweiten Mal unterdrückte er 1851 einen C⸗ rliſtenauf⸗ 
ſtand in Catalonien, worauf er zwanzig Jahre zurückgezogen lebte. 
Jſabella rief ihn einmal, ihr aus ihrer Noth zu helfen, wollte ſich 
aber nicht, wie er ihr rieth, von ihrem Liebhaber trennen, und Concha 
lehnte den ihm angetragenen Poſten ab. Es wurde nichts von ihm 
gehört, bis er vor kurzer Zeit gegen die Carliſten geſchickt wurde, um 
auf dem Schlachtfelde den Heldentod zu ſterben. Goln. Ztg.) 


Großbritannien und Irland. 


London, 8. Juli. Der pariſer Korreſpondent der „Times“ hat 
ſich die lödliche Aufgabe geſtellt, die Vor ſchu bleiſtung Frank⸗ 
reichs den Carliſten gegenüber an die Oeffentlichkeit zu 
bringen und er hat bereits mehrfach intereſſante und kompromitti⸗ 
rende Nachrichten darüber dem Weliblatte mitgetheilt Man ſcheint 
deswegen in Frankreich, wenn nicht Reue, ſo doch einiges Schamgefühl 
empfunden zu haben und legte dem Korreſpondenten Dokumente vor, 
welche beweiſen, daß die franzöſiſchen Behörden wohl auf die Karli ⸗ 
ſten fahnden, wenn ſich ihnen Gelegenheit hierzu bietet. Der Kor⸗ 
reſpondet der „Times“ hat dieſe Dokumente durchgeleſen, ſich aber auch 
anderweitig informiren laſſen und kann darauf hin feine Anklage ge- 
gen Frankreich nicht zurücknehmen höchſtens iſt ihm klar ge⸗ 
worden, daß die franzöſiſchen Behörden des Anſtandes halber die kleinen 
Spitzbuben fangen, die großen aber laufen laſſen. Ueber dreierlei 
vorzugsweiſe beſchwert man ſich in Spanien gegen Frankreich: 

1) daß man Waffen, Munition uno ſonſtigen Kriegsbedarf über 
die franzöſiſche Grenze ohne Weiteres nach Spanien 1 laſſe; 
2) daß karliſtiſchen Ofſtzieren, Soldaten, Lieferanten und Agenten 
freie Paſſage über die Grenze geſtattet und 3) daß der Aufenthalt des 
Don Carlos im Departement der Nieder⸗Pytenäen wie auch fein Ein⸗ 
trilt in Navarra geduldet werde. 

Die Gründe der einzelnen Beſchwerden werden ausführlich gege⸗ 
ben, und ein Brief aus Perpignan, für deren Richtigkeit ſich der pa⸗ 
riſer Korreſpondent der „Times“ verbürgt, verſchafft einen ſehr guten 
Einblick in die Zuſtände an der ſpaniſch⸗franzöſiſchen Grenze. ar 

„Am 23. Juni“, fo lautet der Brick, „langte hier der karliſtiſche 
General Azarraga bon Bahonne an. Er kam per Bahn und brachte 
einen zahlreichen Stab und beträchtliches Gefolge mit. Es waren 
mehrere Offiziere, Ordonnanzen und Diener zuſammen ungefähr drei⸗ 
ßig Perſonen; auch hatte er fünfzehn Pferde mit vollſtändigem Sat⸗ 
telzeug und eine große Maſſe Gepäck. Die ganze Stadt ſah ſie und 
eine Lokalzeitung erwähnte ihre Ankunft und erhielt, wie ich höre, 
einen Wink, nicht zu vorlaut zu ſein. Kurz nach ihrer Ankuft brachen 
fünfzehn von der Geſellſchaft mit den Pferden nach Prats de Mollo 
auf, wo fie nach Katalonien hicübergingen. 
ſeine Ordonnanzen blieben bis zum folgenden Tage unbeläſtigt und 
ohne vor eine Bebörde geladen zu werden, und gingen dann ebenfalls 
über Prats nach Katalonien. Die Ordonnanzen und Diener trugen 
Uniformen, doch Blouſen darüber und ihre Köpfe waren mit Boinas 
eu Kopfbedeckung) bedeckt. Es war nicht das geringſte Ge⸗ 

heimniß über die ganze Angelegenheit, die den allgemeinen Unterhal⸗ 
tungsſtoff in den Kafe's abgab.“ 

Soweit der Brief; wie viel demnach die Spanier Grund für ihre 
Beſchwerden haben, iſt klar. 

Dem „Daily Telegraph“ — möglicher Weiſe auch einem Ande⸗ 
ren — gebührt das Verdienſt, herausgefunden zu haben, daß die Ab⸗ 
reiſe des Fürſten Bismarck nach Kiſſingen am 8. Jahrestage der 
Schlacht von Sadowa ſtattfand. Mag auch das Verdienſt dieſer Ent⸗ 
deckung kein unſterbliches fein, jo läßt ſich doch nicht in Abrede ftellen, 
daß die Bemerkungen, welche das genannte Blatt an ſie knüpft, ſehr 
vernünftig ſind und gegen die anli⸗deutſche Tendenz mancher feiner 
feſtländiſchen Korreſpondenzen angenehm abſtechen. In einem bezüg⸗ 
lichen Leitartikel hebt er nämlich hervor, mit welcher wunderbaren 
»Schnelligkeit die böſe Stimmung Süddeutſchlands vom Jahre 1866 
verſchwunden und bei der Mehrheit in das gerade Gegentheil umge⸗ 

chlagen ſei. In allen Städten und Dörfern Baierns ſei der Reichs⸗ 
kanzler mit Herzlichkeit empfangen worden, als ob es nie ein Jahr 
1866, niemals einen Kampf zwiſchen Baiern un Preußen bei Kiſſingen 
gegeben habe. Das komme daher — fagt der „Daily Telegraph“ — 
weil die Leidenſchaft, die in Bürgerkriegen am fürchterlichſten auflo⸗ 
dere, nach hergeſtelltem Frieden raſch wieder verſchwinde, weil Bis⸗ 
mare den Beſiegten gegenüber eine verſöhnliche Politik befolgte; zu⸗ 
meiſt aber, weil durch die gemeinſamen Waffenthaten von 1870 und 
die vermittelſt ihrer errungene Einigung Deutſchlands die Erinnerung 
an die früheren inneren Kämpfe, wenn nicht bei allen Süddeutſchen 
gänzlich verwiſchte, doch bis zum Verſchwinden abſchwächte. Der Em⸗ 
pfang, der dem Reichskanzler auf bairiſchem Boden zu Theil gewor⸗ 
den, ſei der beſte Beweis — wenn es eines ſolchen überhaupt noch bes 
dürfte —, daß die Einheit Deutſchlands eine vollendete Thatſache ſei 
und daß der Reichskanzler in ſämmtlichen deulſchen Landen als der⸗ 
jenige betrachtet werde, dem das deutſche Volk vor allen Anderen den 
Dank für die Verwirklichung dieſes ſeines lange angeſtrebten Wun⸗ 


ſches ſchulde. 
Rußland und Polen. 


Ch Petersburg, 7. Juli. [Ruß land und die römiſche 
Kurie. Konflikt mit China. Verſchwörungsprozeß. 
Feuerſchäden!] Man hätte meinen ſollen, daß nach den Vor gän⸗ 
gen in der griechiſch-unirten Diözeſe Chelm und nach der päpſtlichen 
Eneyklica an die rutheniſchen Biſchöfe in Galizien die diplomatiſchen 
Beziehungen zwiſchen Rußland und der römiſchen Kurie vollſtändig ab⸗ 
gebrochen worden ſind und die Zurückberufung des offiziöſen Vertreters 


in Rom Kammerherr Kapniſt, jeden Tag zu gewärtigen fet. 
jedoch keineswegs der Fall. Herr Kapniſt amtirt unbehelligt weiter und 
erfreut ſich beſonderer Gunſtbezeugungen ſeitens des Kardinals 
Antonelli, mit dem er öfters längere Konferenzen haben fol. Zu Ende 
vergangenen Monats hatte er ſogar eine Audienz beim Papſte, welchen 
er im Auftrage des Kaiſers Glückwünſche zur Feier des 28. Jahres⸗ 
tages ſeiner Thronbeſteigung darbrachte. Wie verlautet, brachte Herr 
Kapniſt bei dieſer Gelegenheit auch die Frage der Beſetzung verſchie⸗ 
dener im Königreich Polen erledigter Bisthümer, ſo wie die Unter⸗ 
ordnung Polens unter das Erzbisthum Mohilew, deſſen, Metropolit auf 
dieſe Weiſe das Haupt ſämmtlicher in Rußland lebender Katholiken 
werden würde, zur Sprache. Der Papſt fol ch unſerem Ge⸗ 
ſchäſtsträger gegenüber ſehr entgegenkommend ausgedrückt haben. — 
Einem moskauer Blatte zufolge ſteht ein Konfliklt Rußlands mit Ching 
bevor. Letzteres weigert ſich nämlich den von der hieſigen Regierung 
beantragten Handelsvertrag zu unterzeichnen und ſoll Befehl gegeben 
haben, dem ruſſiſchen Handel in China alle möglichen Schwierigkeiten 
in den Weg zu legen. — Vor den Aſſiſen einer vom dringenden Senat 
eingeſetzten beſonderen Gerichtsbehörde wird am 21. d. ein politiſcher Pro⸗ 
zeß zur Verhandlung gelangen, dem eine dunkle Verſchwörungsgeſchichte 
zu Grunde liegt. Unter den 12 Angeklagten befinden ſich auch zwei 
junge Mädchen. Das Beweismaterial ſoll eine Anzahl Proklamatio⸗ 
nen aufrühreriſchen Inhalts ſein. Da die Verhandlungen des Pro⸗ 
zeſſes öffentlich fein werden, fo dürfte der Andrang des Publikums ein 
überaus großer ſein. — Der „Reg.⸗Anz.“ bringt eine Zuſammenſtellung 
aller Feuerſchäden in Rußland. Nach derſelben fanden allein im Mo⸗ 
nat Mi 1718 Brände ftatt, welche einen Schaden von ca. 3½ Mill. 
Rubel anrichteteten. Nach der Zahl kamen die meiſten Brände auf die 
Geuvernements Rjäſan, Penſa, Podolien, Moskau und Tambow. 


fühle. Daraus folgt jedock nicht, daß, wie ich von hier aus 


Lizarraga, ſein Stab und 


ies iſt 


Lokales und Provinzielles. 
Poſen, 10. Juli. 5 
— Herr Vikar Kubeczak in Borek erſucht uns um die Aufnahme 


folgender charakteriſtiſchen Erklärung: 


Der mich noch immer beunruhigenden national⸗ poluiſchen und 
ultramontanen Partei in⸗ und außerhalb Borek, habe ich die Ehre, 


hierdurch folgende öffentliche Erklärung abzugeben. Meine Nationalität 


und meine Sprache iſt die deutſche und ich bediene mich der polniſchen 

Sprache nur inſoweit und in den Fällen, wo ich mich dazu en 
. N 0 i öswilli 

verleumdet werde, ich demgemäß aufhören müſſe, ein guter, wahrer 


katholiſcher Chriſt und Prieſter zu ſein. Zugleich erkläre ich mich, wie 


dereinſt in meinem früheren offenen Briefe, wieberbolentlich dahin, 
daß ich in inniger Vereinbarung meiner unverbrüchlichen Treue und 
meines gleichmäßigen Gehorſams für meine katholiſche Kirche und Res 
ligion der Staatsregierung und den Staats eſetzen in ebenſo unver⸗ 
brüchlicher Treue und unver brüchlichem Gehorsam bis an mein irdiſches 
Ende ohne Wanken und Fürchten auhängen und ausharren werde. 
Dieſes ſpreche ich offen aus, um fo mehe, als ich die gewonnene Ueber⸗ 
zeugung babe, daß die Staatsregierung und deren Einrichtungen die 


wahren Intereſſen des Heiles und den Glauben der katholiſchen Kirche 


nicht im geringſten ſchmälern und beeinträchtigen. — Uaberdies fühle 
ich mich gedrungen, dem Pfarrer Rözanski aus Gora bezüglich feiner 
höchſt unpaſſenden aufreizenden Feſtpredigt am 2. Juli d. in Borel in 
meinem Namen und dem der geringen Schaar der gleichgeſinnten 
reichsfreundlichen Geiſtlichen aus verletztem Herzen voll und laut zuzu⸗ 
rufen: weder ich, noch ein anderer der ſtaatefreundlichen Geiſtlichen 
find Verräther Zeſu' und der Kirche, wir find ebenſo aute katholiſche 


Prieſter, Jünger Jeſu und Diener der Kirche, als er und feine Geiſtes⸗ a 
gleichen ſind. Der Herr hat uns Prieſtern aufzetrazen das Far 9 


lium, nicht Unfrieden und Zwieſpalt dem Volke zu verkünden! — 

letzt bitte ich diejenigen Laien und Geiſtlichen ergebenft, die ſich doch 
aumaßen, gebildet und aufgeklärt zu ſein, in ihrem überſpannten Zelo⸗ 

tismus weitere Unruhen, Aafhetz reien, Ebrabſchneiden mir gegenüber 

einzuftellen, wenn fie ſich nicht geſetzlichen Unauneßmlichkeiten durchaus 
reisgeben wollen. Mit dem „Paſſauer Tageblatt“, Organ des reichs⸗ 
reundlichen Biſchofs von Paſſau, ſchließe ich dieſes Schreiben: 

„Den Zeitverhältniſſen ſich entgegenſtemmen, iſt Unſinn! Leiden 
und Freuden kommen und vergeben und je prüfungsreicher die Zeiten 
ſind, deſto dringlicher iſt es geboten, ſich Beſonnenheit zu bewahren 
und gefaßt des Schickſals Gewalten über ſich ergehen zu laſſen. Für 
die Kirche wollt ihr Unverföhnlichen ſtreiten und vergeſſet dabei, daß 
durch euere Kampfesweiſe, die das Gepräge des Haſſes, der Rache 
und der leidenſchaftlichen Wuth trägt, der guten Sache erfahrungsge⸗ 
mäß nur geſchadet wird!“ 

Borek, den 8. Juli 1874. Kubeezak, Vilar. 

— Ein, bier erſcheinendes volniſches Wochenblatt 
„Tygodnik Wielkopolski“ hatte in einer feiner legten Nummern den 
Profeſſor Dr. Szafarkiew ien in feiner Eigenſchaft als Vorſicender 
des hieſigen polniſchen Vorſchußvereins beſchulbigt, daß er 1) durch 
feine Operationen, die zu feinem Nutzen ausfielen, beinabe den Sturz 
des Vorſchußvereines herbeigeführt hätte, daß er 2) den Vorſchuß verein 
mit in den Fall des Tellus verwickelt habe und der genannte Verein 
nur durch die Aufopferung des Herrn A. Pfitzner gerettet worden und 
daß er 3) die Kapitalien des Vereins zum Nachtheil der ärmeren 
Mitglieder deſſelben gemißbraucht. Dieſe Angriffe erklären nun in 
ſämmtlichen polniſchen Zeitungen die Mitglieder des Aufſichtsraths 
und der Direktion des genannten Vereins für vollſtändig unwahr, 
mine.) fie jeden Der eben 5 . eee Ser Wie 

er „Oꝛicdownik“ übrigens erfährt, hat Herr Profeſſor Szafarkiewi 
dieſe Angelegenteit der Staatsanwaltſchaft übergeben. lee, 

— Oſtbahn. Preußiſche Blätter berichten: Wie wir jetzt aus gu⸗ 
ter Quelle hören, werden organiſche Aenderungen in der Verwaltung 
der Oſtbahn in keiner Weiſe eintreten. Auch der Umſtand, daß der 
Direktor v Mutius abermals die nachgeſuchte Verlänzerung des Ur⸗ 
laubs um zwei Monate erlangt hat, ändert an dieſer Thatſache nicht. 
Es ſcheint noch nicht einmal ausgemacht, daß Herr v. Mutius in den 
Ruheſtand oder guf eine andere Stelle verſetzt wird. — Montag Fell; 
bemerkte der Wärter der Dirſchauer Eiſenbahnbrücke aus der 
Mitte derfelben einen ſtarken Rauch aufſteigen, und überzeugle ſich 
ſehr bald, daß unter der eiſernen Bedeckung der Belag breiitien müſſe. 
Die ſofort getroffenen Maßregeln ſtellten heraus, daß bereits acht 
eichene Bohlen vom Feuer ergriffen waren und dieſes wahrſcheinlich 
durch eine brennende Kohle, die einer der in der Nacht dort paſſtren⸗ 
den Maſchine entfallen fein wird, entſtanden iſt . 

Ueber das Signiren der Eiſenpahngüter. Es ift von 
authentiſcher Seite anerkannt, daß die Urſache der heut zu Tage vor⸗ 
kommenden häufi zen Verſchleppungen, und Verwechſelungen der mit 
der Eiſenbahn beförderten Güter meiſtentheils in der mangelhaften 
Signatur derſelben zu ſuchen ist, und das Urtheil aller Sachverſtän⸗ 
digen einigt ſich dahin, daß als einzige praktiſche Signatur die Be⸗ 
zeichnung der Colli mit der vollſtändigen Adreſſe zu betrachten iſt, ſo⸗ 
wie, daß eine ſeitens der Eifenbahnverwaltung getroffene Maßregel, 
welche dieſe Signatur nbligatoriich macht, ſofort die Irrthümer auf 
ein Minimum reduziren würde. Wie man hört, werden nach dem Bor- 
gange der Poſt, nun auch die Eiſenbahnverwaltungen, ſich darüber 
ſchlüſſig machen, anftatt der Sianirung vollſtändige Apreſſfrung za 
1 5 In England cxiſtirt dieſer Zwang bereits ſeit lan⸗ 
ger Zeit, 5 ; 

— Beſitzveränderung. Das bei Nofietnica, belegene Gut Ko⸗ 
bylniki mit einem Areal von 700 Morgen hat, ein Herr Becker aus 
Magdeburg für 40 000 Thlr. gekauft. Der frühere Beſitzer Hr. Sil⸗ 
berſtein in Poſen halte das Gut für 31,000 Thlr. aten ; 

8 eilage. 
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Nr. 475. Sonnabend, Beilage zur Posener Zeitung. 11 Juli 1874. 


DDr u 

« Birnbaum, 9. Zuli. [Kreisſynode. Kreis⸗Lehrerkonfe⸗ Wegnern) Geſtern Abend traf bierſelbſt der Real i toritä ingelöft 
' \ a 8 gierungspräfident , Thlr. Stammprioritäten der Oels⸗Gneſener Bahn eingelöſt werden 
zen eg Bei der hier unter Vorſitz des Herrn | von Weguern aus Bromberg ein Aal befuchte beute Vormittag in | und Kapitalkräfte zu finden find, welche die fehlenden 40 pCt. Eins 
Eyes a enten Brunow aus Waige ftattgebabten ichen Ben an Begleitung des Landraths von Colmar aus Chodzieſen, Bürgermeiſter zahlung auf dieſe mit 60 pCt. eingezahlten Stücke leiſten Hierfür 
&beil u che Geiſtlichen der Diczeſe nebſt den weltlichen Vertretern | Schreiber und Superintendent Grützmacher von bier die bhieſigen dü.fte Ausſicht vorhanden fein, ſobald es nur gelingt, den betreffenden 
© na! 122255 4 — zu Abgeordneten für die Provinzialſynode Hr.] Schulen, nahm darauf das Gymnaſtum, die Kirchen und die Syna⸗ Kapitaliſten eine Garantie dafür zu bieten, daß der Erlös der Ein⸗ 
7 ES en 25 runow und Hr. Landſchaftsrath v Sander⸗Tharéie, | go:e in Augenſchein und ließ ſich darauf die Mitglieder der hieſigen] zahlung zur definitiven Fertigstellung der Bahn Oels⸗Gneſen Verwen⸗ 
mg 25 e up Fun ehe 5 sent € ee vorſtellen. Von hier reiſte derſelbe nach Uscz und dung finden wird. . 
e d. . fand im Schul⸗ odzieſen. * ih von je 
auſe zu Großdorf unter dem Vorſitze des Kreis⸗Schulinſpektors, Hrn. g ne Disconto⸗Geſellſchaft. Der Umtausch von 
uperintendenten Brunow, die alljährliche Kreis⸗Lehrerkonferenz ſtatt. 
ee dee e e 
: e Beder aus Prittiſch behandelte mit Kin e F. Pleßner & Cie. Entgegen der in unſerem geſtrigen 
— — . Großdorf ein Leſeſtück in gramma⸗ | Mittagblatte nach berliner Anden jchrachten Not, welche die Ans 
’ eihete ſich ein Referat des Hauptlehrers | meldung des Konkurſes dieſer Eifenbahndaugeſelſſchaft als unvermeid⸗ 


bie. eingezahlten Interimsſcheinen in zwei vollgezahlte 


5 kiten a 100 Thlr. nebſt Talons und Dividendenſcheinen pro 1874-4 
Staats, und Volkswirthſchaſt. erfolgt vom 15. Juli c. ab bei der Geſellſchaftskaſſe in Leipzig und bei 
Herrn Jacob Landau in Berlin. 


, . — ünf mit 40 


Slieſe aus Großdorf über das Thema: „Wie kann der Lehrer ſei ; : . ſchaft als unde 5 
i Yoe Dutch | Baclc aättk nn un ey Da pn verniſctes 

In derſelben Ezgenſchaft und a orſtkaſſen⸗ „Trotz der Ablehnung der Zins tie für die Oels⸗Gneſener „ Frequenz ſchleſiſcher Bäder. Cudowa, 24. Jun, 171 
Rendant nach Schwerin a. W. verſetzt und hat dieſes Doppelamt be. Bahn ſeikens der Rechte Ster Ufer Bahn Gischt rede 55 PEN ent 255 ae Königsdorff⸗Jaſtrzemb, 27. Juni, 127 


reits am 1. d. Mis. angetreten. Das hieſige Kommiſſariat verwaltet [dennoch ſpe i ifte mi ; i ilien mit 100: 
i wil⸗ . b päter zu erreichen hofft, und mancherlei anderen Mißgeſchicks] Kurgäſte mit 239 Perfonen; Landeck, 30. Juni, 611 Familien mil 1003 
wieder der Zivil Supernumerac Hr. Lange aus Poſen. i 5 arbeiten die Srelfäuftsoochinbe der Bae aft Ple 5 und Se: Reinerz, 24. Juni, 588 Kurgäſte mit 899 Perſonen; Sahꝛ⸗ 
2 Kreis Pleſchen, 7. Juli. [Hagel. Sturm. Blitzſchläge.] Co. und die ihnen befreundeten Inſtitute beharrlich an der Intakt⸗ brunn 28. Juni, 689 Gäſte mit 951 Perſonen; Warmbrunn bis 28. 
Am 5. d. M. um 11 Uhr Vormittags hatten wir ein heftiges Gewit⸗ | haltung der Geſellſchaft und hoffen, wenn fie noch einige Zeit von | Juni 826 Perſonen. 
ter, begleitet von Hagelſchlag und Sturm. In den Ortſchaften Glo, der Nachſicht ihrer Gläubiger unt rſtützt werden, nicht nur den Kon⸗ „ Chalons⸗ſur⸗Marne, 1. Juli. Seit einigen Tagen werden 
u. und Korytnica, krotoſchiner Kreiſes, und den Ortihaften Gru⸗ kurs zu vermeiden und Oels⸗Gneſen fertig zu bauen — während bie | ſeitens der bierherkommandirten Offiziere und Mannſchaften in der 
dzielec und Bronow, hieſigen Kreiſes, bat es ſtar achagelt; es find | anderen Bauverträge faſt ausnahmslos abgelöſt find, — ſondern auch Schießſchule Schießübungen vorgenommen, denen es nicht an Origi⸗ 
. förmliche Eisſtücke gefallen. Umgeſtürzte, förmlich aus der allen ihren Gläubigern ſchließlich völlig gerecht zu werden und noch] nalität fehlt. Man hat nämlich eine Art perpentikuläres Seroufe 
rde geriſſene Bäume bezeichnen die Richtung, welche der Sturm ge⸗ etwas für die Aktionäre zu erübrigen; 90 daß felbit, eine Rekon⸗ | qufgeftellt, auf dem ſich lebensgroße Puppen befinden. Das Carou el 
nommen. In Korytnica hat der Sturm eine Scheune, in Grudzielec | ſtruktion der Geſellſchaft in kleineren Verhältniſſen für ſpäter ins Auge | wird in einer Weiſe aufgeſtellt, daß es täuſchend fliehende Soldatenl 
— Windmühle und einen Schafſtall umzeworfen. Beim Einſtürzen | gefaßt wird.“ 2 vorſtellt, die einen Hügel hinaufeilen oder berunterfliehen. Auf dieſe 
es Stalles büßten auch acht Schafe ihr Leben ein. — Durch Blitz⸗ In der am 9. d. Mts. zu Berlin abgehaltenen Sitzung hat denn Puppen nun wird gezielt. Ebenſo hat man bewegliche Scheiben auf⸗ 
ſchlag ſind in dieſem Jahre ſchon viele Gebäude zerſtört worden. So auch der Aufſichtsrath in dieſem Sinne ſeine allſeitige Zuftimmung geſtellt, die auf und nieder fallen 
find u. A. in der Nähe drei Windmühlen durch Blitzſchlag zerſtört | gusgeſprochen. Die vereinigten Vemühungen der Direklion und des 8 4 x 


worden Aufſichtsrathes konnten wohl zum Ziele führen, wenn die gegenwärtig Beruntwortlicher Redakteur: Dr. Julius Waſner in Poſen. 
2 f 3 8 Die hieſige evangeliſche Lehrer⸗ und x 
Bekanntmachung. Bekanntmachung. | gantorfteie, verbun t Alten Ein Ein Gut 


Schneidemühl, 8. Juli. [Regierungspräſident von! lombardirten, noch im Beſit der Geſellſchaft befindlichen 4 650,000 
> * 

Die diesjährige Feſtungs⸗Dienſtüb Die in unſerem Fi i kommen von 271 Thlr. bei freier Woh Oels-Gneſener Eiſenbahn. 

ie diesjährige Feſtungs⸗Dienſtübun ie in erem Firmenreg . teier Woh⸗ > 15 
jährige Seftungd f 5 r ung, wird am 1. Oktober d. 3. vacant. N y Die Actionaire der Deld-Önejener Eiſenbahn-Geſellſchaft, welchen die 
auf der Südfront der Feſtung von Lißner zu Obrzyeko, deren Inhaber Dualificirte Bewerber wollen ſichfvon eirea 1000 Morgen incl. mit den Nummern 6 und 7 bezeichneten Quittungsbogen, über die Prioritäts⸗ 
Cavalier Strotha, links vom Berliner|der Kaufmann Elias Lißner zuſunter Einreichung ihrer Zeugniſſe bal 70 Morgen Wieſen, durch⸗ Stamm- Actien Nr. 19,751 bis incl. 20,750 und reſp. 20,751 bie 23,250 lau. 
Thore ab, über den Magazin Cavalier, Obrzycko geweſen, iſt zufolge Verfügung digſt melden. J tend, zugetheilt worden find, haben die durch die 5 entliche Bekanntmachung 
Fort Hake, Kleine Schleuſe zc. bis zur vom 4. Juli 1874 am 4. Juli 1874 ge] Die Königliche Regierung iſt gebeten vom 25. Februar d. J. für die Zeit vom 15. bis incl. 30. April d. J. ausge⸗ 
linken Anſchlußlinie des Forts Winiaryflöſcht worden. worden, der Stelle noch einen Staats fehriebene Einzahlung ber, fünften r Er f er 8 
ſtatt. An allen 3 Tagen und zwar am] Samter, den 4. Juli 1874. zuſchuß zu gewähren. obenbezeichneten Prioritäts. Stamm, Actien 9 beſonderer Aufforderung 
11. Nachmittags, am 13. Bow und Köni liches Kreis⸗Gericht Xions, den 9. Juli 1874. ungeachtet noch immer nicht reſp. nicht 2 ig ge 985 8. wd 
Nachmittags und am 14. Vormittags 8 ; I der evangeliſche Schul⸗ und Dieſelben werden hiermit nochmals aufgefordert, die reſtirenden Ein ⸗ 
wird aus Geſchützen und Gewehren I. Abtheilung. ; zahlungen nebſt Verzugszinſen 
von den vorbezeichneten Werken blind o EEE Kirchenvorſtand. bis ſpäteſtens zum 20. Auguft d. J. 
geſchoſſen werden Nothwendiger Verkauf. er Mr! leiſten, widrigenfalls gegen die Säumigen in Gemäßheit der Beſtimmung 

Die Paſſage durch das Berliner,] Das in dem Schrodaer Kreiſe bele⸗ Holz⸗Auktion. I 5 7 des Geſellſchafts⸗ tatuts weiter vorgegangen werden wird. 
Könige und Kirchhofsthor wird zwar gene, dem Rittergutsbeſitzer Guftad| Am 22. Juli a. e. Mittags Breslau, den 30. Juni 1874. 

auernik gehörige ce Strze⸗ 12 Uhr werde ich in Krüger s 

zki, deſſen Beſitztitel auf den Namen Hotel in Wronke circa 300 Klafter 


öfters, jedoch nur auf kurze Zeiten ges f . 
Boie & des Genannten im Grundbuche berich-Tpirten Rollen öffentlich in kleinen Der Aufsichtsrat 5 
%%% ̃ũ ᷑̃gM verfteigern. Das Hol ftebt der Oels⸗Gneſener Eiſenbahn⸗Geſellſchaft. 


Poſen, den 10. Juli 1874. 
cheninhalte von 226 Hektaren 54 Aren auf Ablage Nadolnik an der Warthe, 
0 gez. Graf v. Maltzan. 


Königl. Polizei⸗Direktor 
80 Quadratmeter der Grundſteuer un⸗]z Meile von Wronke, kann vorher ber 
F Einladung “BE 
2 


%%% un Sign Ar du] 
Ur 
47. Versammlung deutscher 
Naturforscher und Aerzte. 


Die zur Ausftattung eines Central ⸗ bäudeſteuer mit einem Nutzungswerthe empfehlen. 
Melde⸗Bureaus hierſelbſt erforderlichen von 256 Thlr. veranlagt iſt, ſowie die Ludısi Mannheimer 

Nach Beschluss der in Wiesbaden abgehaltenen 46. 

Versammlung deutscher Naturforscher und Aerzte findet 


„Ti U in d Dorf „ Schro⸗ Y - er 
e e SE, Ir 5 — e e Königl. Auktions⸗Kommiſſarius. 
Pekannimachung. 
die diesjährige Versammlung 
Breslau 


Montag, d en 13. Juli e. — 3 Ortſchaft unter Nr. 7 und 
Dienſtag, d. 14. Juli, 
vom 18. bis 24. September statt. 


Vormittags 10 Uhr, 
an den Mindeſtfordernden verdungen 
werden. Vormittags um 10 Ubr 
und an den folgenden Tagen ſollen im 
Auftrage des hieſigen * Kreis 
Die unterzeichneten Geschäftsführer erlauben sich die 
Vertreter und Freunde der Natur wissenschaften und Me- 
diein zu zahlreicher Betheiligung freundlichst einzuladen. 


Verſiegelte und auf der Adreſſe gehörig 
bezeichnete Offerten ſind in unſerem 
Gerichts in der C. Wentzel'ſchen 
Konkursſache im Wentzel ſchen Hotel am 
Die Versendung der Programme fludet im 
laufenden Monat statt. 


Geſchäftslokal — Wallſtraße 1 — wor 
Landwehrzeughauſe hierſelbſt 
Breslau, den 1. Juli 1874. 


ſelbſt die Bedingungen ausliegen, und 
die zur Hotel⸗Eirichtung 
Löwig-. Spiegelberg. 


findet am 11., 13. und 14. d. Mts.] Nr. 99 eingetragene Firma Elias ju 


2 


— 


Thlr. 95,000, 


längere Zeit unkündbar, ſind auf 

Rittergüter unter ſoliden Bedin⸗ 
ir auszuleihen. Siegfried 
Za ig, Breslau, Alte Taſchenſtr. 1. 


Kapitalien 
jeder Höhe zum Ankauf von Hypo» 
theken ſind zu ard durch 


Bernhardt Asch 


Grundſteuer⸗Reinertrage von. 266,45 
Thlr. und zur Gebäudeſteuer mit einem 
Nutzungswerthe von 30 Thlr., das an⸗ 
dere aber mit einem Flächeninhalte von 
1 Hektar 47 Aren 10 Quadratmeter 
der Grundſteuer unterliegt und mit 
einem Grundſteuer⸗Reinertrage von dr 5 a BUVE HEGENG 
Thlr. veranlagt ift, jollen im Wege der Küchengeräth Syphilis Schwäche, Pollutio⸗ 
nothwendigen Subhaſtation öffentlich an den Meiſtbietenden gegen y 


3 leich baare Bezahlung verk werden.] Fr 
d. 2. Heptember 1874, 8 Sonnen, bein: Jul 1874 
Vormittags 10 Uhr, 

im Sihungsfanfe des unterzeichneten gamen, 
Königlichen Kreis⸗Gerichts verſteigert 
werden. 
Schroda, den 20. Mai 1874. 
Königliches Kreis⸗Wericht. 

Der Subhaſtations⸗Richter. 


Nothwendiger Verkauf. 


geben, da ſpäter eingehende und Nach- 
gebote unberückſichtigt bleiben. 
Poſen, den 8. Juli 1874. 


Kgl. Garniſon⸗Verwaltung. 
Nothwendiger Werkauf 


Die in der Ortſchaft Splawie unter 
Nr. 1 und Wodzisko unter Nr. 1 ber 
legenen, im Grundbuche von Splawie 
Band 20 Blatt 385 ff. und von Wo⸗ 
— Band 13 Blatt 449 ff. auf den 


der Termin ſtattfindet, rechtzeitig abzu⸗ 
gehörigen Möbel, Betten, 
ſowie Schankutenſilien und 


Spezial-Arzt Dr. Meyer, Berlin 
heilt Syphilis, Geschlechts- u. Haut- 


i i dſtücke, welche 
eingetragenen beiden Grunbftüde, welch inn I dk Prien 


zufammen mit einem Fla en- Inhalte 

Der landwirthſchaftliche Verein der Kreiſe Poſen und 

uawürtige brieflich] Samter veranſtaltet am 14. d. Mts. eine Concurrenz 

gudden In im, Sumi 1574. für Mähmafhinen auf dem Territorium der höheren 

Tabaffabrit 1750 r ee "alle Ackerbauſchule „Halina“ zu Zabikowo bei Poſen. Fi 
Anfang 3 Uhr Nachmittags. 


uſammen 303,53 Thlr. und zur Ge 
Faudeſtener das Erſtere mit einem 
Nußungswerthe von 59 Thlr., das Lehr 
tere mit 6 Thlr. veranlagt find, ſollen 


im Wege der nothwendigen Sub: Aufträge pünktlichſt effektuirt. Die nun 


aſtation unter Nr. 14 eingetragene, den Wirth käufern Näheres. x urückgege Rohtabakspreiſ 2 8 i 
= 1. S eptember d. J 2 eg eee Robert Sydow. Rönigeberg Pr. möglichen wir ane entfprehenbe pril Es ſind vertreten: Jonſton Hewers; Jonſtons ſchmiede⸗ 
Vormittags um 10 Uhr üer, Feen Beiptie Fuge 1 ung meiner Schnupftapakfabri⸗ſeiſerne Maſchine; Samuelſon & Comp. „Royal“; Burdick 

inden der Henanten bench feht |} Ein in der Povinz Posen an inte Dolländer Scnupftabak in feiner! „Ceres“; Kirby, combinirte; Kirby Grasmäher; Buckeye; 


kräftiger Waare wie dieſe ſeit 20 Jahren 5 
boi aut in anerkannt keller Waare Reue 1874 Ceres von Bradley; Meador Lark; Hubbard, 


eliefert worden und in der Provinz bini 
Fe beliebt geworden iſt, erlaſſe ich jetzt combinirte. 2 
Die Direction. 
Montag den 13. d. . 


mit 15 Thaler per Centner. Bei Quan⸗ 
titäten unter 20 Pfund wird das Pfund 

bringe ich wieder mit dem Frühzuge einen großen 
Transport friſchmelkender Netzbrücher 


im Lokale ben Gerichts 

verſteigert werden. ö 5 
De ech über die Ertheilung 

des Zuſchlags wird in dem auf den 


4 September d. J. 


Vormittags um 9 Uhr 
im Geſchäfts⸗Lokale des unterzeichneten 
Gerichts anberaumten Termine öffent- 
lich verkündet werden. 

Wreſchen, den 20. Mai 1874. 
Königliches Kreis - Gericht J. 


Der Subhaſtations⸗Richter . 


Bekanntmachung. 


In unſer Firmenregiſter iſt unter 
Nr. 173 die Firma A. Michaelis, 
Ort der Niederlaffung Koften, und 

0 


und welches mit einem Flächeninhalte 
von 8 Hektaren 68 Aren 20 Duadrat- 
ſtab der Grundſteuer unterliegt und 
mit einem Grundſteuer⸗Reinertrage von 
27,75 Thlr. und zur Gebäudeſteuer mit 
u Bes: on 12 Thlr. 
veranlagt iſt, ſoll im Wege der noth⸗ 
wendigen Subhaſtation x 1 


den 26. Auguſt d. J, 
Nachmittags um 5 Uhr, 
im Lokale des e Königlichen 


Kreis⸗Gerichts ver teigert werden. 
Schroda, den 10. Juni 1874. 


Königliches Kreis⸗G. richt. 
Der Subhaſtations⸗Nichter. 
Der Subb ana 


Güterkäufer. 


der Eiſenbahn belegenes, ein Areal 
von 2350 Morgen enthaltendes. 


iſt mit guten und ausreichenden 
Gebäuden und Inventarien Be. 
ſtänden und mit voller Ernte bei 
günſtigem Wieſenverhältniſſe und 
geordnetem Hypothekenſtande unter 
günſtigen Bedingungen gegen 
mäßige Anzahlung zu verkaufen. 

Nur Selbſtkäufer erfahren das 
Nähere bei dem Rechtsanwalt und 
Notar (H. 24066). 


Poeisch 


in Krotoſchin, Provinz Pofen. 
Eine Waſſermühle 


mit 5 Sgr. berechnet. Fäſſer und Em⸗ 
balagen werden nicht berechnet. Unbe⸗ 
kannten Abnehmern bitte ich den Auf 
FE 
Herrmann Jacnbssohns, Kühe an Kälbern 
Tabakfabrik in Oſtrowo. a a in Keiler's Hotel zum Verkauf. 
Dachſteine I. Zlakow, wiohtiferant 
ef Le Soranen äh 
> ; N "ofen, Markt 71. ö 
A. Krzyzanowski. Se 


4 
. 


als deren Inhaber der Kolonialwaaren⸗ } 08 @ F 
änd ichaelis in Abfreiche Anmeldungen Seitens ’ ir ee en gros. ager en detail. 
e ee 4. Juli enger Käufer 55 Güter Sr 5 hre Abe enter 155 Ein Obftgarten zu verpachten «ige DAN PR Bieten, er PR 
1874 un ‚Demjelben Ange, Hngeragen)nlain, m a8 Air, IS  nungjper . on greansrt et Armbänder su Den Tolibeften SE) 

Koſten, den 4. Juli 1874. von Verkaufsaufträgen und Anſchlägen. al find zu 6 pCt. auf 1929 50 5 Neudorf — Na N \ reifen. A 

1 R ein ländliches Grundſtück 1. St 5 f 8 i 
Königliches Kreigz⸗-Gericht. Bern ardt Asch, Nen 8 F. an 50 Bracſchafe zum Verkauf. Por 2 itte auf Straße und Haus⸗ 
Erſte Abtheilung. Poſen, Wilhelmsplatz 15. b. Expedition d. 3. niederzulegen. Lody. !'\N , Nummer zu achten. 


* e * - 4 


Turnverein 
Poſen. 

Sonntag, den 12. Juli: 
Turnfeſt im Eichwalde. 
Sammelplatz: Eichwaldthor. 
Abmarſch: präciſe 2 Uhr. 
Programm: Turnen, Spiele, Tanz. 
Freunde der Turnſache f 
Ükommen. 


Nach Amerika zu den billigſten Preiſen 


mit den Postduampſeru des Baltischen Lloyd 


ze DU Stettin nach Now-York 
ie Stettin find tags ſtatt. u 
— King . 1 1 10 To "werde man fi an die Agenten 8 Balea. in Poſen an den von Kreutzberg's große Meuagerie, 
Regierung konzeſſionirten u. agenten Joſeph Fränkel, Friedrichsſtr. 2, ſowie an jetzt Kallenber g, 


ie Direetiaem des Haltischen Lloyd in Stettin. 


— 


— 


* 50,000 
. gut gebrannte Dachſteine 


Kuochenmehl, gedämpft und präparirt, 


die größte in Europa, iſt auf dem Kanonenplatz 
N auf kurze Zeit zu ſe⸗ 


hen. Die Menagerie 


wi mean, fofort zu kaufen geſucht. W p B 2 an feltenjten 1 Der Vorſtand. 
15 Gerberfraze Nis 1 su che fe, mmoniat⸗ un Ut⸗ Vorſtellung von dem Damtlien-Machrichten. 


Thierbändiger 4 Uhr, 
6 Uhr und 8 Uhr. — 
Vo der 4 u. 8 Uhr 
1 Vorſtellung Fütterung SE 
en ſämmtl. Raubthiere. 2 
Erſter Platz 10 Sgr., zweiter 7% Sgr., dritter 5 Sgr. 
Militair vom Feldwebel abwärts die Hälfte. 

Albert Hallenberg. 


Zuperphosphate, ſowie alle anderen künſt⸗ 
lichen Dungſtoffe offerirt unter Gehaltsgarantie 


obert Becker, Chemiſche Dünger-Fabrik 


Grätz, Neumarkt. Moritz Milch & Co. 
Die Sendung Amerik. Orig. Kirby Getreide⸗Mähmaſchinen 
gefärbter Handſchuhe Bewährt in den 1872 und 1973er Erne. 


in eingetroffen Probemaſchine zu beſichtigen bei den Herren 


©. Hartmann. Gebrüder Klug, Bialosliwe. 


Eine neue 37ftimmige 
Hip: Drehorgel, 

. 9 Stücke ſpielend, in Kranew in 
Rol gebaut, B verkaufen bei 


Expedition 9 
von G. 8. Daube & Co. 


vermittelt alle Arten von Anzeigen 
in alle Blätter der Welt. 5 


Walliſchei Nr 93 


iſt eine ſchöne tapezirte Wohnung, 
parterre, beſtehend aus 2 Stuben, 


Küche, Keller u. Nebengelaß ver⸗ 
ſetzungshalber ſogleich zu verm. e ee ; \ 
r NA Auf Wunſch Koſten⸗Voran⸗ nach ſchwerem Kampfe. 
Große u. kleine Wohnungen find zu ſchlag ſowie Zeitungsfatalog ;] Allen Freunden und Bekannten 
vermiethen Nr. 4 Langeſtr. am Parke. gratis - franco. 5 fue 8 3995 Anzeige mit der Bitte um 
Bü Iſtilles Beileid. 
ohnungen Zentral nn x Schrimm, den 9. Juli 1874. 
Frankfurt a. M. Die trauernden Hinter⸗ 
General⸗Agenturen in allen gröͤße⸗ bliebenen. 
ven Städten. Allen Verwandten und Bekannten 
De f widmen wir die ergebenſte Anzeige, daß 
der Allgem den zur lunſere theure Mutter, Schwiegermutter, 
24 Großmutter, 
tenlaube 


artenla # i si Kreisgerichts⸗ 
Auflage ca 300,000 Crempl. Ä die verwittwete Frau Kreisgerichts 


Mar Pomorski 


— Cataloge — gratis. 5 a 
Leinen für Waggon⸗ Kaden. Die Tapeten⸗Fabrik von Wien 
decken, Medaille] Gustav Hitzschold 


1873. 
(Planen) billig zu kaufen geſucht. Fr. 2 
Offerten beförd. sub X. 2606 Gi An- e in Dresden ae 


noncen⸗Exped. von Rudolf Moſſe 8 ; 9 5 
Köln, Marzellenſtraße 10. . empfiehlt ihre Fabrikate in Stylmuſtern, reichen Gold» und Seidenvelour⸗ 
u - Tapeten, Lambris, Lambrequins, Plafond⸗ und Wand⸗Decorationen. Borduren 


Leere Gebinde und ſ uit Agraffen und Coins dc. 


= Muſter⸗Collectionen werden auf Verlangen, aber nur an Wiederverkäufer 
Champ ugnerkiſten unter Aufgabe von Referenzen geſandt. g (H. 858 
offerirt i * 


d. Raatz. 
Pofener Dier 


aus der Stock ſchen Brauerei 
30 große Flaſchen für 
1 Thlr. excl. Flaſchen 
liefern von 10 Flaſchen 
an frei ins Haus 


Oskar Buttel & Co. 


Wohnungen 
zu 4 und 3 Zimmern nebſt Küche und 
3 u 1. Oktober cr. ab 54 

then. äheres f 11 
Seit mehr denn 30 Jahren ne * zu erfahren bei 


haben die rühmlichſt bekannten 


Stollwerck Bruſt⸗Bonbous 


aus der Fabrik von 


Franz Stollwerck, 
Hoflieferant, Köln, Hochſtraße 9, 

trotz der zahlreichſten Concurrenz ſowie mannichfacher, auf Täuſchung 
berechneter Nachahmungen der Verpackung, ihr Abſatz⸗Gebiet 
einer fortwährenden n entgegengeführt und neh⸗ 2%. 
men in der That, unter ſämmtlichen erdenklichen Hausmitteln gegen 
Huſten, Heiſerkeit u. ſ. w., den erſten Hang ein. Originals 
Bar 5 - Sir: auf on 7 A. u afp ie 

uard Feckert jun., L. Kletſcho ümerftraße 6, L. Kletſchoff jr. 77 Tee ae 
Wilhelmsplatz 60 R. Neugebauer, Pet 155 delnau HR, Wohnungen im Preife von 5U0, 1. 


Räthin Julie Grambſch, geb. 
Kretſchmer, am 8. dieſes Mo⸗ 
nats in Folge eines Herzſchlages 
fanft entſchlafen iſt. 


Halbdorfſtraße 18 
iſt per 1. Oktober eine im 2. und 3. Oſtrowo, den 9. Jul 1874. 
Stock mit Waſſerleilung verſehene Pauline Witholz, 
Wohnung zu vermiethen. Otto Grambſch, Dremier-f als 
77 TREE = Lieutenant im 4. Poſ. Inf. Kinder. 
Regt. Nr. 59, 


Gr. Gerber⸗ u. Breiteſtr.-Ecke iſt die 


J. Etage vom 1. Oktober zu verm. Anna Grambſch als Schwieger⸗ 
Oſtdeutſche Produkten⸗Bank.] tochter, 


Markt Nr. 57 iſt eine Wohnung zu Ernſt Witholz, Ap ee. 
vermiethen. Näheres daſelbſt. I krath, als Schwie are zugleich im 


1 Namen der Enkel. 
Mellini- Theater 
auf dem Kauonenplatz. 
Heute Sonnabend, den N. 


Große Vorſtellung. 


verlangt in der 
Jabriß St. Martin 71. 


\ Haupt-Depot A. F. Matthies; Kröb bei Apot G 1 J Etage, von 240 u. 130 Thlr. 3. Etage Zum 2. Male: 
in⸗ und ausländiſcher Biere. Fenn vernitethen/| cm Samrränibemühle tigt eimei Vorführung der 
Poſen, elan 6. ber A. Jaſtroe e Wwer . 8. K en: 3 E Ballrſtruße WE ein Raben mei en nebſt Eine Dampfſchne a «es — orführung 


Geiſter⸗ und 
Geſpenſter⸗ 
Erſcheinun⸗ 


gen. 
Ferner: Magie, 


tüchtigen e Kar 
Feuermann, der Schmied oder Schloffer 
iſt. Stellung günſtig und dauernd. 
Ausführliche Adreſſen sub A. Z. 100 
poste restante Poſen. 


Tüchtige Maurergeſellen 


finden dauernde Beſchäftigung Waſſer⸗ 
ſtraße Nr. 25. 


— 4 Zimmern u. Küche vom 1. Oktober 
22 g er 252 au he Näheres K. Neuman, 
Sei Jahren Buſſaſn %% 

i ie 33 icher 
erfreuen ſich die Rennenpfen⸗ Ye Glettro mum . 4 D ber 10 et 
pen en ae dene: in. 1 5 N — — Jabnen zu erleichtern a Stuck Gr. Gerberſtr. 33 {ft die Parterre⸗ 
eee N 1 Mart n i ſmwohnung, beſtehend aus 4 Zimmern, 


Küche u. Nebengelaß pr. 1. Okt. zu v. 


nehmenden Verbrauches, weil die⸗ ir l 1 Mark empfiehlt 
e Joſ. Baſch, Markt 59. 


8 elben auch wirklich leiſten, was TREE Joſ. — 8 — - Tr ik, Wunder ⸗ Fontaine | 
e, , e ir Nen, ee A] gt Set Cab e ee, 
* iche efreiung von den ſo 5 rung imsfeiten, & = 5 3 Zimm. „ F 2 inen Lehrling ſucht Berger sl — + 7. np 

quälenden Hühneraugen. Diefe f ten in allen cosmehten Büchern. a glas Geſetzlich autoriſirte 0 r Konditorei in Birnbaum. Haiſon - Theater 


Ein tüchtiger Spezeriſt, gleichzeitig 
Deſtillateur, m. Konf., der gute Zeug⸗ 
niſſe beſitzt, ſucht vom 1. Auguſt Enge 
gement. Näheres bei Herrn Jacob 
Bleiſtein. 1 


Ein d. Autorit. u. amtlich. Organ. 


äſt d Stück 1 Sgr. I Mark u. #5 Mark. 5 2 
Biden e ee eee eee, Braunſchweiger 
Iof. Baſch, Markt 30. he e. so 

* — | ENT, ofe. 
An Gummi neueſte und feinſte, zoll] es n Hauptgewinn: 
N frei diskret. 


ee ee ichwarz 
5 iſt ohne K ene 1 T 1 
ohne jede efahr zu benutzen. j 
21½ Mark u. ıY Mart. BUCH Rasche eb. h k. 150000. 


St. Martin 71 in ofen. 

ift die halbe erſte Etage, beſtehend aus 
einem Saale und 4 Zimmern, Cloſet 
und Nebengelaß vom 1. Oktober zu 
vermiethen. 


1 


Ser 
TE 


N i . a verſchied. Kreiſ, beſtens empfohl. Land» 
3 5 A. Hirschmann & 60. ,, \\ ung Beginn nächſter Ziehung: Wirthſchafts⸗Aſſiſtent. un 3 b . . 422 
a H amburg. \onrhoktieest A ar am 23. Juli 1 Ein beſtens empfohlener deutſcher, der bef. Rudolf Moe, Berlin W, 
8 — deshalb ſicher wirkend zur Eee nd u Driginalloofe: Ganze polniſchen Sprache mächtiger Wirth-|(R. N. F. Fr. 132/7). 
. DEE | ene des Haarwuchſes. * Flasche IM 4 Thlr., Halbe 2 Thlr., Viertel I ſchafts-Aſſiſtent wird zum ſofortigen ird eine Stelle z cranke 
er + Dr. J. G 8 1% Mart u. J, Mat 1 Thlr. i CS, wirb cine Stelle zur Kranfen- 
. r. J. G. Popp Das langjährige gute Renomme der Fabrit verſendet gegen Einsendung des I Abſchriftliche Zeuguiffe mit Angabe des Aufſicht auf dem Lande geſucht. Gefl. 
5 Anatherin- Mundwasser, 9 ber Seger fr Lo G der Kale welt: Betrages oder Doftvorfchußrerfteres | beanipructen Gehalts erbittet Neue Abr. an Fran Ealagowöte, Briiteſt. 18. 
2 Vegetabilisches Zahn pulver , . te nn wei der Einfachheit und der Val keit mann, Bevollmächtigter in Hundsfeldſ „ ten 
. a therin-Zahn Jof. Baſch, Markt 50. wegen zu empfehlen) unter Bel. Mjbei-Kolmin | Kirgen- Madrid für 
gi a ee " Fr. Seifenfieder! fügung des amtl. Planes 5 ni a ee e mit guten „ofen. e 
> H 3 ugniſſen verſehen, der poln. Sprache 3 2 B 
7 L. Oppenheim Jun. Mlmadtig erhätt bel 60-80 Tü G ee 10 Air: rr Sie |&in 


haben ſich ihrer Vorzüglichkeit we⸗ 


Stärke⸗Glanz, 36 Tafeln per Pfund 
einen Aae uf erwor⸗ 


20 Sgr. empfiehlt A. H. Hildebrand, 


in Braunſchweig. halt Stellung auf dem Dominium] intendent Klette. — Nachmittags dern von Baumart. 


— Dieſe 4 Produkte dürfen Berlin G., Friedrichsgracht 61. NB. Zichungsliſten ſofort nach Sienno bei Wongrowitz. 2 Uhr: Herr Paſtor Schönborn. Eaxx Nandl, Almerin, i : 
deshalb Perſonen, welche auf a 5 Zara jeder geſchehenen Ziehung. Hackel. Petrikirche. Sonntag den 12. Juli, Quautner — Friul "Sofeokine een 
f one Zähne BET 5 früh 10 hr, Predigt: Hr. Prediger 1 d d 
Werth legen, fowte ſolchen, welche Witting. — Nachmittags 2 Uhr, au erſtun en. 
mit 2 Fa une Pers 177 e Herr Prediger Wit⸗ Luſtſpiel in 1 Att von nd 
Bahnübeln 30,9. au baden bei R. F. Daubitz'scher 5 Sonntag, den 12. Julf 


behaftet find, gewiſſenhaft zum 
Gebrauche empfohlen werden. — 
Depots in den meiſten Apothe⸗ [Die Dampf⸗Kaffee⸗Brennerei 
ken Deutf Ser 5 15 ei G. F. Zielke & Comp. 
S. Alexander (H. Kirſten 
ns Et Martin f. ) 


of. Baſch, Markt 59. 


Bi Ci ünftes Gaſtſpiel d..Operetten« 
deutſchen und engliſchen Spra uli, Vormittags 9 Uhr, Abend⸗ Fünf h der 
te aud ante ch gebe, Verb Ar] mahläfeer: Her , ce Sängerin Fräul. Joſeph ine 
leine polniſche Familie in Warſchan] Reichard. — 10 Uhr, Predigt: Yagay aus Dresden 
verlangt. Meldungen find Bazar Zim-] Herr Gen.⸗Superint. D. Cranz. * > ? 
Lueinde vom Theater. 


I ting 
Eine Gouvernante, der bene 3550 B ene Sonntag den 
1 3; 


Magenbitter) 


9 fabrizirt 
vom Apotheker R. F. Daubitz 
in Berlin, Neuenburger⸗ 


och. mer Nr. 26 zu machen. Ebendaſelbſt Freitag den 17. Juli, Abends 
Bruch Rio a 8 


. fi empfiehlt von jet ab Straße Nr. 28. wird eine Bonne geſucht, welche mit] 6 Uhr, Gottesdienſt: Herr Konſiſt⸗ spoffe in 3 9 
u — 28 e Sgr., un 10 Sgr., Moka II 12 Sgr. Dieſer Liqueur —. Nachtiſch Kindern umgugehen verſteht und auch] Rath Reichard. s Ni Gesang on Eul Pehl, en | 
Haupt⸗Depot in Berlin bei Moka I 14 Sgr. und ganze Bohnen ges nach ſchweren Speifen, bei in Handarbeiten tüchtig iſt. Garniſonkirche. Sonntag den Muſik von A. Conradi. 


brannt und roh zu den billigſten Preiſen. 


Blutandrang oder Stö⸗ Ein . 12. Juli, Vormittags 10 Uhr: Herr“ Hermine — Frl. Jofephine Paga 
7 ; rungen in den Functionen Barbiergehilfe iv. Pfe i der. * N 
bue, Markgrafenſtr des Antexrleibes je aach lündet dauernde Stelun geh f Div.⸗ Pfarrer Dr. Steinwender als Gaſt. 


3 
reer an end d 7 S 2 e Ep. -Iutb. Gemeinde. Sontag u. Vorbereitung: 

f Bruſt 5 alz- IE der e age. der ig egen e he Sn, e e 
Chocolade 


J. F. Echwarzlofe 


Carl Preß, Mühlenſtr. 26. 


5 Kupferſchmiede 
welche in Brennerei-Arbeiten geübt ſind, 


Jum Benefiz für Fräulein Sophie 
zeichneter Weiſe, und ent Herr Paſter Kleinwüch ter. Eckſtein⸗ 


zur EN [ade bei nachhaltiger An⸗ ; Montag den 13. Juli, Abends Pie drei taatsverbreche 5 
Bromberger Pferde⸗ lt enbzeng ale ungefuns ae Sotem Soda dauernde Ber] 23 übe, Sifionsftunde: Or. Pater] erte Leffe yon S., Scr 
Lolterie empfieh den Theile aus dem Nee, e Klein wächter. Abende . Enit Lauber 
f Blut. | IR 5 Mittwoch den 15. Juli, Abends An 
deren Ziehung Anfang September c. 0. Boie, Poſen, den 6. Juli 1874. 74 Uhr: 55 Paſto r Kleinwächter Valhsgarten- Theater. 


re ee der 5 . 
E un r. Felirp. — Zum 
$ Male: Der Herr Siadkeauftkus und 
ſeine Kapelle. — Hierauf: Produktion 
am Trapez. — Vorführen der dreſſirten 


Hunde. 
Die Direction. 


attfindet, find & 10 Sgr. in der 24. Wilhelmsſtraße 24 ! 7 25 „wege, in rar? 5 mehr:  Malergenilfen finden] In den Parodhien der vorgenannten 
dien d N . +1 Befchäftigung bei in der Zeit vom 3, bi 
der „ der pofenen Neinng ze Ginge Wohnung im l. St, Brzezemöfp und 28. F. Mebet J. Mucha, Maler e ze A en 3 


ha en. & — — nt Mer — 
f 3 4 Z. u. . w., iſt in der Breslauerſtraße “ o ·· Einen Lehrlin 
Wiederverkäufer erhalten vom 1. Bibel zu vermiethen. Nahen Neuer Markt 4 vom 1. Oktober ein ſuche zum baldigen . geftorb: 4 männl., 3 weibl. Perf. 
Rabatt. Schüßzenſtraße Nr. 2 im 2. Stock. Laden zu vermiethen. ui 


2 
Louis J. Löwinſohn. I getraut: 4 Paar. 
Druck und Verlag von W. Decker & Co. (E. Röſtel) in Poſen. 


